
Mit dem Blindenstock
durch die Blutgefäße
Das Institut EMK entwickelt
ein elektronisches Assistenz-
system für Katheter-Einsätze.
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10.000 km mit dem
Brennstoffzellen-Auto
TUD-Student Lars Rose
hat den Opel-Zafira getestet. 
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Vorzügliche Lage im Grünen: Zwischen Herrngarten und Hochschulstraße liegt der Bau aus den dreißiger Jahren, in den
jetzt alle Fachgebiete der Informatik eingezogen sind. Trotz seiner zentralen Lage ist das alte Zintl-Institut in der TUD in den
letzten Jahren nur noch peripher wahrgenommen worden. Dies nicht zuletzt, weil es nach dem Auszug der Anorganischen
Chemie längere Zeit leer stand, bevor das Geld für Umbau und Sanierung zur Verfügung stand. Doch jetzt ist der Bau, der
am 23. Juni 2004 offiziell übergeben wird, zu neuem Leben erwacht.
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Informatik endlich 
unter einem Dach

Konzipiert hatte den Bau in den dreißi-
ger Jahren der TH-Professor und Che-
miker Eduard Zintl, der in den eben-
falls finanzschwachen Zei-
ten vor dem zweiten Welt-
krieg den Neubau durchset-
zen konnte. Die Fertigstel-
lung erlebte er leider nicht
mehr, weshalb das Gebäu-
de ihm zu Ehren seinen
Namen erhielt.
Was mit dem Gebäude
selbst nach Freiwerden
geschehen sollte, blieb in
den siebziger Jahren aller-
dings umstritten: Sein
Abriss zwecks Vergröße-
rung des Herrngartens auf
sein früheres Areal kam
letztlich nicht infrage.
Doch die Abgabe des Baus
an die Fachhochschule war längere Zeit
ein Thema, weil die FHD damals nur
über relativ geringe Flächen im Bereich

Schöfferstraße verfügte.
Entscheidende Vorausset-
zung für neue Pläne mit
dem „Zintl” war allerdings
das Ersatzgebäude für die
Anorganische Chemie auf
der Lichtwiese, dessen Rea-
lisierung erst 1994 anstand.
So wurden alle Überlegun-
gen in Richtung FHD
schließlich obsolet, weil die
Fachhochschule im Westen
Darmstadts neue Flächen
bekam und der Eigenbedarf
der TUD unabweisbar war.
Vorgesehen war zu jener
Zeit zunächst die gemein-
same Unterbringung des
(seinerzeit kleineren) Fach-

bereichs Informatik und des Instituts
für Psychologie, die beide unter räum-
lichen Trennungen ihrer Standorte zu

leiden hatten. Im Planungsverlauf
erschien es dann angebracht, das ge-
samte Gebäude für die Informatik

wegen der hohen Studentenzahlen und
zusätzlicher Professuren vorzusehen
und das Institut für Psychologie statt-
dessen im Gebäude Alexanderstraße 10
zusammenzuführen. 

Einzug im März
Der Fachbereich Informatik konnte im
März dieses Jahres mit dem Einzug in
die neuen Räume beginnen. Zum Vorle-
sungsbeginn Mitte April sollte das Ge-
bäude insgesamt betriebsbereit sein mit
Hörsälen und Seminarräumen, PC-
Pools, Büros und der Bibliothek. Mit
einigen Ausnahmen hat dies dann auch
geklappt, und die Informatiker haben
zum ersten Mal  ein gemeinsames Dach 

Fortsetzung auf Seite 2

Tag der Informatik
am 23. Juni 2004
9.30 Uhr Einweihung und Taufe
des neuen Informatikgebäudes
10.00 Uhr – 12.30 Uhr Fest-
kolloquium
14.00 Uhr – 17.00 Uhr Vorträge
und Ehrungen des FB Informatik
Ort: Piloty Gebäude, Hochschul-
straße 10, 64289 Darmstadt

17.00 Uhr – 18.45 Uhr Empfang
und Diplomfeier
ab 18.45 Uhr Einweihungsparty
Ort: Informatikzelt

20 Jahre ZGDV
14.00 Uhr – 18.00 Uhr
Vorträge,  Präsentationen und 
Demonstrationen
19.00 Uhr
Abendliche Festveranstaltung mit
der Verleihung der Alwin-Walther-
Medaillen
Ort: ZGDV, Fraunhoferstraße 5,
64283 Darmstadt

Das ausführliche Programm ist im
Internet zu finden unter www.
Informatik. tu-darmstadt.de

Umzug geschafft, Kartons noch nicht ausgepackt –
aber zum Glück fließt der Kaffee schon wieder!
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PCs warten auf Anschluss.

Vor drei Jahrzehnten schien die Umwidmung des alten Chemie-Gebäudes im
Herrngarten schon einmal beschlossene Sache: Nicht nur, weil die Chemie-
Fachbereiche auf dem damals neuen Erweiterungsgelände Lichtwiese zusam-
men geführt werden sollten, sondern auch, weil die Bausubstanz in dem für
Anorganische und Physikalische Chemie errichteten Gebäude schon damals
gründlich hätte saniert werden müssen. 

TUD-Hochschulversammlung:

Ein klares Ja zur Autonomie
Einstimmig hat die Hochschulver-
sammlung der TU Darmstadt am 12.
Mai 2004 den Autonomieprozess
begrüßt, der mit dem von der Hessi-
schen Landesregierung im Februar vor-
gelegten Gesetzentwurf zur „Organisa-
torischen Fortentwicklung der TU
Darmstadt” eingeleitet worden ist. In
einer vierstündigen Sitzung befasste
sich die Hochschulversammlung, der
Vertreter der Professoren, wissen-
schaftlichen Mitarbeiter, Studierenden
und administrativ-technischen Mitar-
beiter angehören, ausführlich mit dem
Gesetzentwurf und seinen Konsequen-
zen für die TUD. Als „Parlament” der
Universität ist die Hochschulversamm-
lung für grundsätzliche Angelegenhei-
ten bis hin zur Wahl und Abwahl des
Präsidenten zuständig. 
Die im Gesetzentwurf enthaltenen
Regelungen hinsichtlich der zukünfti-
gen Struktur und Organisation standen
im Mittelpunkt der Diskussion. Im
nächsten Schritt ging es darum, eventu-
elle Änderungswünsche zu formulieren
und die internen Strukturen der Univer-
sität neu zu definieren. Nach intensiver
Diskussion nahm die Hochschulver-
sammlung ebenfalls einstimmig den
Vorschlag des Präsidenten an, eine

gemeinsame Stellungnahme zum TUD-
Gesetz mit Modifikationsvorschlägen
an die Landesregierung zu senden.
Diese Stellungnahme unterstreicht
zugleich prinzipiell den Willen der TU
Darmstadt, die Autonomie auf der
Grundlage des TUD-Gesetzes zu reali-
sieren.

TUD-Präsident Johann-Dietrich Wör-
ner sieht in dem einstimmigen
Beschluss eine Bestätigung der
Reformkraft der TUD und hofft darauf,
dass die gewünschten Modifikationen
am TUD-Gesetz im Rahmen der parla-
mentarischen Beratung berücksichtigt
werden. Die Änderungswünsche bezie-
hen sich insbesondere auf eine bessere
Balance der Kompetenzen und Ver-
pflichtungen zwischen dem Land Hes-
sen, dem Hochschulrat und der Univer-
sität.

In der Sitzung der Hochschulversamm-
lung wurden zudem die Prinzipien
einer neuen Grundordnung diskutiert,
mit der die Vorgaben des TUD-Geset-
zes intern umgesetzt werden sollen.
Die Hochschulversammlung wird vor-
aussichtlich im Juni über die neue
Grundordnung entscheiden.

Das vollständige Programm für die
Tagung „Wissen und Lernen“ vom 18.
bis 20. Juni 2004 ist im Internet zu fin-
den unter www.fzbw.de. Im Mittel-
punkt der Tagung steht die Frage nach
der angemessenen Wissenskultur für
unsere Universität, die von Wissen-
schaftlern der verschiedenen Diszipli-
nen beleuchtet und diskutiert wird.
Die Vorträge am Freitagvormittag
(18.6.) stehen unter dem Leitthema
„Universitäre Bildung“, nachmittags
unter dem Leitthema „Kommunikation

und Verständigung.“ Am Samstagmor-
gen folgen Vorträge zum „Univer-
sitären Lernen“, am Nachmittag geht es
um „Forschen und Lehren“. Am Sonn-
tagvormittag steht die „Universitäre
Wissenskultur“ auf dem Vortragspro-
gramm, das mit einer Abschlussdiskus-
sion um 13.00 Uhr endet.
Die Tagung findet statt in Raum 223
(ErnstSchröderSaal) im Alten Hauptge-
bäude, Hochschulstraße 1, 64289
Darmstadt. Eine Tagungsgebühr wird
nicht erhoben.

Wissen und Lernen
Eine Wissenskultur für unsere Universität

Wahlen an der TU Darmstadt
vom 21. bis 24. Juni 2004
Mit Ablauf des Sommersemesters 2004
endet die Amtszeit der Mitglieder des
Studentenparlaments (Stupa), der
Fachschaftsräte sowie der studenti-
schen Mitglieder der Hochschulver-
sammlung. Die Neuwahlen finden statt
von Montag, dem 21. Juni, bis zum
Donnerstag, dem 24. Juni 2004. 

Gewählt werden die 31 Mitglieder des
Studentenparlaments (Stupa), die stu-
dentischen Mitglieder der Fachbe-
reichsräte (drei bzw. fünf Mitglieder),
die Fachschaftsräte sowie 15 studenti-
sche Mitglieder der Hochschulver-
sammlung. Gewählt werden zugleich
die Direktorien der Wissenschaftlichen
Zentren und Wissenschaftlichen Be-
triebseinheiten an der TUD.

Die Wahl findet in zwei Wahllokalen
statt: Wahllokal I (Mensa Stadtmitte)
und Wahllokal II (Mensa Lichtwiese).
Die Fachbereiche 1, 2, 3, 4, 5, 6, 18, 20
sowie das Studienkolleg können an
allen vier Tagen im Wahllokal I
wählen. Die Fachbereiche 7, 10, 11,
und 15 können an allen vier Tagen im
Wahllokal II wählen. Die Fachbereich
13 und 16 wählen am 21. und 22.6.
(erster und zweiter Wahltag) im Wahl-
lokal II (Mensa Lichtwiese) und am 23.
und 24.6. (dritter und vierter Wahltag)
im Wahllokal I (Mensa Stadtmitte).

Das Wahllokal I (Mensa Stadtmitte) ist
von 12.00 Uhr bis 14.00 Uhr geöffnet;
das Wahllokal II (Mensa Lichtwiese)
ist ebenfalls von 12.00 Uhr bis 14.00
Uhr geöffnet.
Zur Urnenwahl soll die Wahlbenach-
richtigung vorgelegt werden. Ist dies
nicht möglich, müssen sich die Wähler
durch den Personalausweis oder Reise-
pass ausweisen. Wer die Briefwahl in
Anspruch nimmt, erhält auf schriftli-
chen Antrag ans Wahlamt (Hochschul-
straße 1, Raum 11/120) die Briefwahl-
unterlagen. Der Wahlbrief muss bis
spätestens 24. Juni 2004, 14.00 Uhr im
Wahlamt der TU Darmstadt, Hoch-
schulstr. 1, Raum 120 vorliegen.
Die Auszählung der Stimmen und die
Feststellung des vorläufigen Wahler-
gebnisses erfolgt in öffentlicher Sit-
zung am Donnerstag, dem 24. Juni
2004, ab 15.00 Uhr im Audimax der
TU Darmstadt, Karolinenplatz 5. 

Die Feststellung des endgültigen Wahl-
ergebnisses und die Zuteilung der auf
die einzelnen Wahlvorschlagslisten ent-
fallenden Mandate erfolgt am 1. Juli
2004, 14.00 Uhr, in Raum 123, Hoch-
schulstr. 1 (Altes Hauptgebäude). Das
Wahlergebnis wird anschließend am
Schwarzen Brett des Wahlamtes (Audi-
max) und an anderen Stellen der Uni-
versität veröffentlicht. S.G.

Neuer Schub fürs 
CarSharing
Pfiffige Ideen und freche Slogans
waren das Ergebnis des Projekts im
Grundstudium (PiG) im Fachbereich 1. 
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TUD intern -Termine
Die nächste Ausgabe von TUD intern
erscheint am 5. Juli 2004.

Fortsetzung von Seite 1
über dem Kopf. Damit hat das lange
„Wanderleben” durch wechselnde
Mietgebäude in der Stadt schließlich
ein Ende.
Begonnen worden war der Umbau nach
langwierigen Genehmigungs- und Pla-
nungprozessen endlich
im Mai 2001, und zwar
zunächst mit Abbruch-
arbeiten, weil  das Haus
im Grunde in einen
Rohbau zurück verwan-
delt werden musste. Die
Umsetzung des Raum-
programms konnte erst
danach stattfinden, weil
die gegebenen Raum-
strukturen für die neuen
Nutzungen unwirt-
schaftlich waren. Auf
vier Geschoss-Ebenen
stehen jetzt insgesamt
rund 6500 qm Hauptnutzfläche zur Ver-
fügung, von denen rund 550 qm zentral
verwaltete Vorlesungsräume sind, also
der TUD allgemein zur Verfügung ste-
hen, ebenso wie rund 100 qm für eine
vom Studentenwerk bewirtschaftete
Cafeteria.

Übergabe am 23. Juni 
Die Mittel wurden im Bauhaushalt des
Landes und vom Bund nach dem Hoch-
schulbauförderungsgesetz mit insge-
samt rund 10,5 Mio Euro zur Verfü-
gung gestellt, „gedeckelt“ für Bau und
Ersteinrichtung. Das bedeutet, dass die
zusätzlichen Ausgaben von TUD und
Fachbereich getragen werden müssen
ebenso wie begleitende Arbeiten der

Bauunterhaltung. Verantwortlicher Pla-
ner war das Architekturbüro Voigt &
Herzig. Es hat den denkmalgeschützten
Bau sehr geschickt in ein Gebäude ver-
wandelt, das den heutigen Anforderun-
gen baulich wie funktional gerecht
wird, und dies, ohne die Charakteristi-

ka des ursprünglichen Entwurfs von
Prof. Karl Lieser aus den dreißiger Jah-
ren zu verändern.
Im Ergebnis ist das Gebäude heute
eines der Schmuckstücke der TUD,
innen wie außen, funktional den
Ansprüchen der modernen Informatik
gewachsen und optisch überzeugend.
Die Informatiker hatten den Wunsch,
„ihr“ neues Haus nach einem ihrer
Gründungsväter zu benennen, dem
emeritierten Professor des Fachberei-
ches Elektrotechnik und Informations-
technik, Robert Piloty. In einem Festakt
wird das Haus am 23. Juni 2004 offizi-
ell für die Informatik übernommen und
seinen neuen Namen erhalten.

Helga Samesreuther

Blick vom Herrngarten auf den Piloty Bau

Informatik endlich unter einem Dach

Professor Dr.-Ing. Anja Klein
Dr.-Ing. Anja Klein wurde am 1. Mai
2004 zur Universitätsprofessorin für
das Fachgebiet „Informationsübertra-
gung“ im Fachbereich Elektrotechnik
und Informationstechnik ernannt.
Anja Klein studierte von 1986 bis 1991
Elektrotechnik mit Schwerpunkt Nach-
richtentechnik an der Universität Kai-
serslautern. Von 1991 bis 1996 war sie
wissenschaftliche Mitarbeiterin am
Lehrstuhl für hochfrequente Signal-
übertragung und -verarbeitung von
Prof. Dr.-Ing. P. W. Baier an der Uni-
versität Kaiserslautern, wo sie 1996
promovierte. Ihre Arbeitsschwerpunkte
waren Multi-User Detektion,
Schätztheorie, Mobilkommunikation
sowie die Vermessung und Modellie-
rung des Mobilfunkkanals. Sie war
aktiv in der Study Group „Evolution of
Land Mobile Radio Including Personal
Communications” der „European Coo-
peration in the Field of Scientific and
Technical Research” (COST231).
Von März 1996 bis April 2004 war
Anja Klein bei der Siemens AG im
Bereich Mobile Netze in München und
in Berlin tätig. Sie arbeitete mit im
europäischen Projekt FRAMES (Future
Radio Wideband Multiple Access
System) mit Fokus auf dem Entwurf
der Funkschnittstelle für die dritte
Mobilfunkgeneration UMTS. Zu ihrem
Aufgabengebiet gehörte die Standardi-
sierung der dritten Mobilfunkgenerati-
on UMTS im weltweiten Standardisie-

rungsgremium 3GPP in den Arbeits-
gruppen zum Radio Access Netzwerk,
wo sie eine der Untergruppen leitete. In
dieser Zeit baute sie die Gruppe „Funk-
konzepte“ bei der Siemens AG auf.
Später übernahm sie die Leitung einer
Entwicklungsabteilung, verantwortlich
für ein UMTS-Testsystem sowie für

Hardware- und Software-Komponen-
ten einer kommerziellen UMTS-Basis-
station. Anschließend leitete sie eine
Systems Engineering Abteilung und
verantwortete damit die Produktstrate-
gie und die technischen Konzepte zur
Weiterentwicklung der UMTS und
GSM Core Netzwerk Produkte.
Anja Klein ist Autorin/Ko-Autorin von
mehr als 50 Veröffentlichungen; ihr

wurden über 30 Patente auf dem Gebiet
der Mobilkommunikation erteilt. Sie
erhielt Preise für ihre Dissertation von
der Informationstechnischen Gesell-
schaft (ITG) im VDE und für Zeit-
schriften- und Konferenzbeiträge vom
IEEE. Im Jahr 1999 war sie Siemens
Erfinderin des Jahres.
An der TU Darmstadt wird Professor
Anja Klein in der Lehre ihre industriel-
le Praxis einbringen, sowohl in grund-
legenden als auch in weiterführenden
Lehrveranstaltungen zur Informations-
und Kommunikationstechnik, unter
anderem auch im Rahmen eines Pro-
jektseminars. In der Forschung liegt ihr
Hauptinteresse auf dem Gebiet der
Mobilkommunikation mit den beiden
folgenden Schwerpunkten: einerseits
Vielfachzugriffs- und Übertragungs-
verfahren wie CDMA sowie Mehrträ-
ger- und Breitbandverfahren, anderer-
seits Netzwerk- und Protokollaspekte
wie Cross-Layer Design, Ressour-
cenmanagement, Netzwerkplanung
und –dimensionierung und Traffic
Engineering. Anwendungen sind z. B.
aktuelle und zukünftige Mobilfunk-
systeme, Mehrantennen- und MIMO-
Systeme, drahtlose Ad-Hoc-Netze und
selbstorganisierende Funknetze zur
Kommunikation zwischen Fahrzeugen.
Eine Zusammenarbeit mit der Industrie
wird angestrebt, insbesondere hinsicht-
lich der praktischen Umsetzung von
Forschungsergebnissen.

Professor Dr. Franz Bockrath
Franz Bockrath, geboren 1958, studier-
te Philosophie und Politikwissenschaft
sowie Sportwissenschaft als drittes
Erweiterungsfach für das gymnasiale
Lehramt an den Universitäten Osna-
brück, Bielefeld und Münster. Nach
dem zweiten Staatsexamen 1987 arbei-
tete er von 1988 bis 1991 in zwei von
der DFG und vom Bundesinstitut für
Sportwissenschaft geförderten, inter-
disziplinären Forschungsprojekten zum
Wertbewußtsein Jugendlicher mit.
1996 schloss er die Promotion ab zum
Thema „Moral und Sport im Wertebe-
wußtsein Jugendlicher“. Im gleichen
Jahr wechselte er an die Humboldt–
Universität Berlin.
Bockraths Interesse an philosophisch-
soziologischen Fragestellungen kon-
zentrierte sich bisher auf erziehungs-
und bildungstheoretische Fragestellun-
gen, körper- und bewegungsanthropo-
logische Konzepte sowie auf sozio-

semiotische Deutungen moderner
Sportentwicklungen. Als ein Schwer-
punkt seiner Arbeit an der TU Darm-
stadt sollen künftig
reformpädagogische
Ansätze im Hinblick
auf ihren Umgang mit
dem Körper stärker in
den Blick genommen
werden. Zu diesem
Zweck werden erzie-
hungsorientierte An-
sätze (Arbeitsschul-
idee, Kunsterziehung,
Landerziehungshei-
me) in ihrem Zusam-
menhang mit Reform-
bestrebungen unter-
sucht, die ihren Aus-
druck etwa im Tanz,
der Ernährung, der Freikörperkultur,
der Naturheilbewegung oder der Klei-
dungsreform gefunden haben. Das

schwierige und in vielen Fällen immer
noch ungeklärte Verhältnis zur Körper-
disziplinierung im Nationalsozialismus

dient dabei als Be-
zugsrahmen. Die Re-
gion Darmstadt als
ein wichtiges Zen-
trum der Reform-
bewegung bietet
auch regional gese-
hen einen sehr guten
Anknüpfungspunkt
für diese Arbeiten.
Indem Fanz Bock-
rath den Sport als
eine von vielen so-
zio-kulturellen Pra-
xisformen begreift,
öffnen sich zugleich
Bezüge für einen

fächerübergreifenden Dialog. Den Vor-
teil der Sportwissenschaft sieht er
zunächst einmal darin, dass Körper-
techniken und Bewegungsformen hier
ausdrücklich thematisiert werden –
wobei die ausschließliche Orientierung
auf etablierte Sportformen auch die
Gefahr einer Perspektivverengung
beinhaltet. Daher sieht Bockrath ein
weiteres Ziel seiner Arbeit mit den Stu-
dierenden darin, in einem anzulegen-
den „Archiv der Körpertechniken und
Bewegungsformen“ bekannte und
fremde Formen körperbezogenen Wis-
sens festzuhalten, um alternative Mög-
lichkeiten aufzuzeigen bzw. um die
eigenen, einverleibten Selbstverständ-
lichkeiten zur Sprache zu bringen.

Dienstjubiläen

Horst Geissler, Technischer Angestell-
ter am Institut für Werkstoffkunde der
Materialprüfungsanstalt, beging am 20.
Mai 2004 sein 40-jähriges Dienstju-
biläum.

Wolfgang Reitz, Wachmann im Dezer-
nat Liegenschaften und Technik der TU
Darmstadt, beging am 18. Mai 2004
sein 25-jähriges Dienstjubiläum.

Christiane Walther, Sekretärin am
Institut für Angewandte Physik der TU
Darmstadt, beging am 17. Mai 2004 ihr
25-jähriges Dienstjubiläum.
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Professor Dr. Bruno Elschner, emeri-
tierter Professor im Fachbereich Phy-
sik, feierte am 20. Mai in bester
Gesundheit seinen 80. Geburtstag. Er
ist seit 1963 in Darmstadt, nachdem er
einen Ruf auf den damals neu gegrün-
deten Lehrstuhl Experimentalphysik II
angenommen hatte. Sein wissenschaft-
licher Schwerpunkt wurde die Elektro-
nenspinresonanz, ein Gebiet, auf dem
seine Forschergruppe sehr schnell
internationale Anerkennung fand. Zu
erwähnen sind hier vor allem die Unter-
suchungen an Metallen und intermetal-
lischen Verbindungen, ein Gebiet, auf
dem er weltweit eine Vorreiterrolle ein-
nahm. Neben seiner wissenschaftlichen
Tätigkeit war Professor Bruno Elschner
auch ein hervorragender Hochschulleh-
rer, der die Lehre sehr ernst nahm und
immer großes Verantwortungsgefühl
seinen Studenten und Mitarbeitern
gegenüber zeigte. Er betreute etwa hun-
dert Diplomanden, über vierzig Dokto-
randen und mehrere Habilitanden, von
denen viele inzwischen an führenden
Positionen in Hochschule und Industrie
tätig sind.
Auch nach seiner Emeritierung betei-
ligt sich Professor Elschner weiter
aktiv am wissenschaftlichen Leben. Er
arbeitet im Labor und am Schreibtisch

und verfasste – zusammen mit seinem
Nachfolger – zwei große Übersichtsar-
beiten über Elektronenspinresonanz an
Metallen und in Hochtemperatur-

Supraleitern. Bis heute besucht er
regelmäßig Seminare und Kolloquien,
und beteiligt sich rege an aktuellen wis-
senschaftlichen Diskussionen.
Wir wünschen Professor Elschner alles
Gute und Gesundheit sowie ihm und
uns weiterhin eine rege Teilnahme am
wissenschaftlichen Leben des Fachbe-
reichs. Alois Loidl, Helmut Wipf

Professor Elschner zum 80.

neu an der TUD

Prof. Ulrich Kohlenbach
Dr. phil.nat. Ulrich Kohlenbach wurde
am 1.4.2004 als Nachfolger von Pro-
fessor Rudolf Wille zum Universitäts-
professor für Mathematik – Algebra
und Logik – an der TU Darmstadt er-
nannt. 
Ulrich Kohlenbach wurde am
27.7.1962 in Frankfurt am Main gebo-
ren. Er studierte 1981 bis 1986 an der
J.W. Goethe-Univer-
sität in Frankfurt Ma-
thematik, Philosophie
und Linguistik.
Während seines Studi-
ums wurde er durch ein
Stipendium der Stu-
dienstiftung des Deut-
schen Volkes gefördert.
An Diplom (1986) und
Promotion (1990) in
Mathematik (beides
bei Prof. Dr. H. Luck-
hardt) schloss sich
1995 – ebenfalls in
Frankfurt – die Habili-
tation in Mathematik an. Das akademi-
sche Jahr 1996/97 verbrachte Ulrich
Kohlenbach als Visiting Assistant Pro-
fessor am Department of Mathematics
der University of Michigan (Ann
Arbor, USA). 1997 ging er an das
BRICS („Basic Research in Computer
Science“) Center der Danish National
Research Foundation am Department
of Computer Science der Universität
Aarhus (Dänemark). Dort wurde er
2000 zum Associate Professor (with
tenure) ernannt. 2003 folgte der Ruf auf
die Professur für Algebra und Logik an
der TU Darmstadt. 
Ulrich Kohlenbachs Arbeitsgebiet ist
die Mathematische Logik mit Anwen-

dungen in Mathematik und Informatik.
Er beschäftigt sich dabei besonders mit
Problemen der Beweis- und Berechen-
barkeitstheorie. Die historisch zunächst
aus grundlagentheoretischen Fragen
hervorgegangene und auf David Hilbert
zurückgehende Beweistheorie hat in
den vergangenen 10 bis 20 Jahren
zunehmende Bedeutung in der Infor-

matik gefunden  („Proofs
as Programs“). In den
letzten Jahren haben
bewei s theore t i sche
Techniken darüber hin-
aus auch in den unter-
schiedlichsten Gebieten
der Mathematik (Ana-
lysis, Zahlentheorie, Al-
gebra, numerische Ma-
thematik) zahlreiche
Anwendungen gefun-
den. Ulrich Kohlenbach
hat diese Entwicklung,
in der es sowohl um die
Extraktion neuer effek-

tiver Daten wie auch neuer qualitativer
Verallgemeinerungen aus prima facie
ineffektiven Beweisen geht („Proof
Mining“), maßgeblich vorangetrieben. 
Ulrich Kohlenbach ist im Herausgeber-
gremium des Notre Dame Journal of
Formal Logic und hat mehrere interna-
tionale Konferenzen und Summer
Schools organisiert. Neben einer ange-
strebten engen Vernetzung mit anderen
Arbeitsgruppen am Fachbereich Ma-
thematik beabsichtigt Ulrich Kohlen-
bach, seine in Aarhus begonnene Zu-
sammenarbeit mit Informatikern in
Forschung und Lehre auch in Darm-
stadt fortzusetzen.

Stellensperre für 
die Verwaltung
der TU Darmstadt

Angesichts der äußerst angespann-
ten Haushaltssituation hat das Präsi-
dium der TU Darmstadt eine Stel-
lensperre für die Verwaltung der
Universität beschlossen. Die Sperre
gilt bis zum Ende des Jahres 2004.
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Ein Opel-Zafira ohne Batterie und Gangschaltung

Zwei Automobile des Modells Zafira
aus der Opelschmiede in Rüsselsheim
wurden für diesen Marathon umgerü-
stet. Ein 82 PS starker Elektromotor,
der seine Energie einzig und allein aus
einer Brennstoffzelle bezieht, dient
dabei als Antrieb. Dabei ist es den Inge-
nieuren gelungen, das gesamte Konzept
seit der Vorstellung der ersten Generati-
on von Opel-Brennstoffzellenfahrzeu-
gen im Jahr 2000 so zu minimieren,
dass sich alle neuen Systeme in die nor-
male Fließbandkarosserie des Zafira
einfügen lassen. Die derzeitige Version
des Brennstoffzellenfahrzeugs ist somit
äußerlich nicht mehr von herkömmli-
chen verbrennungsmotorbetriebenen
Fahrzeugen zu unterscheiden, ein
Trend, der mit der Entwicklung gleich-
artiger wasserstoffbetriebener Fahrzeu-
ge bei allen großen Automobilkonzer-
nen einher geht. 

Der Grund ist ersichtlich: Der derzeiti-
ge Preis der Zukunftsautos ist schlicht-
weg inakzeptabel. Statt also eine neue
Karosserie zu entwickeln, können sich
die Ingenieure hier der bereits herge-
stellten Massenmarkt-Produkte bedie-
nen. Dennoch ist der Preis zum derzei-
tigen Zeitpunkt immer noch zu hoch. In
einer von Opel aufgestellten Berech-
nung für 100.000 mit der heutigen
Technik hergestellte Fahrzeuge beläuft
sich der Gesamtpreis auf ein Zehnfa-
ches im Vergleich zu konventionellen
Modellen. Das Ziel, das Larry Burns
als Entwicklungschef dieses Konzepts
gesetzt hat, ist die Kosten pro Kilowatt
Leistung unter 42 Euro zu senken, was
Werten traditioneller Automobile nahe
kommt. Dieses Ziel ist mit der Ein-
führung der Serienreife bereits für 2010
geplant, ein Zeitrahmen, der ebenfalls
mit den Zielsetzungen der anderen

automobilen Global Player überein-
stimmt.

Flottes Tempo
Interessant an der Umsetzung der
Brennstoffzellen-Idee ist, dass die vor-
gestellten Fahrzeuge gänzlich ohne
Batterie auskommen und keinerlei
Gangschaltung benötigen. Das macht
sie jedoch nicht zu einer übergroßen
elektronisch betriebenen Gehhilfe.
Ganz im Gegenteil: Der Elektromotor
lässt sich stufenlos auf die jeweilige
Geschwindigkeit einstellen, womit das
notwendige Drehmoment zum flott
Fahren jederzeit und bei jeder Ge-
schwindigkeit vorhanden ist.
Im derzeitigen Dauerbelastungstest
befinden sich zwei verschiedene Kon-
zepte. Beide Fahrzeuge haben Wasser-

stofftanks an Bord, um die Brennstoff-
zelle mit Energie zu versorgen. Der
eine Tank ist dabei ein mit flüssigem
Wasserstoff befüllter passiv kryogener
Metallbehälter. Der andere Tank ist ein
auf Verbundwerkstoffen basierendes
Gefäß und enthält auf über 700 bar
komprimierten gasförmigen Wasser-
stoff. Bei gleichem Gewicht und einer

Größe, die den gesamten Platz unter
der hinteren Sitzbank beansprucht,
kann der Flüssigtank knapp über vier
Liter Wasserstoff aufnehmen, während
der Hochdrucktank nur 3,2 Liter Was-
serstoff aufnehmen kann. 

Tankfüllung reicht
für 400 km
Es gibt jedoch gute Gründe für die Wei-
terentwicklung des Hochdruckkon-
zepts. Da flüssiger Wasserstoff ober-
halb einer Temperatur von minus
252°C kocht, steigt der Dampfdruck in
dem Flüssigtank an, so dass nach zwei
bis drei Tagen Nichtbenutzung des

Fahrzeugs Wasserstoffgas abgelassen
werden muss, um eine Beschädigung
des Behälters zu vermeiden. Die Reich-
weite pro Tankfüllung der Versuchs-
Zafira ist übrigens mit 400 km weiter
als die jedes anderen bisher vorgestell-
ten Elektromobils, wenn man von den
ersten Versuchen absieht, bei denen
außer für den Fahrer nur noch Platz für
Riesentreibstofftanks war.

Der werbewirksame Gig von General
Motors kommt in einer Zeit, in der
immer mehr Brennstoffzellen in
betriebsfähigen Prototypen vom Mobil-
telefon bis hin zu Energiekraftwerken
in Betrieb genommen werden. Es gibt
viele verschiedene Arten von Brenn-
stoffzellen, die alle nach einem anderen
Prinzip und bei sehr unterschiedlichen
Betriebstemperaturen funktionieren.
Gemeinsam haben sie, dass sie Wasser-
stoff und Sauerstoff elektrolytisch –
und nicht wie in einem Verbrennungs-
motor durch Zündung – zu Wasser
umsetzen und die dabei freiwerdende
Energie nutzen. 

Doch warum überhaupt die Anstren-
gung zur Entwicklung von Brennstoff-
zellenautos?

Brennstoffzellen sind eine der mögli-
chen energietechnischen Neuerungen,
welche früher oder später bisherige
Konzepte ablösen werden. Sie bedie-
nen sich keinerlei bewegender Teile
und sind daher einfach zu warten und in
höchstem Maße zuverlässig. General
Motors hat die derzeitige Mindestbe-
triebsdauer des Energie- und Antriebs-
moduls in den vorgestellten Fahrzeu-
gen auf 240.000 km festgelegt. Diese
Erwartung ist vergleichbar mit der
Betriebsdauer eines Benzinmotors.
Und dabei sind die technischen Mög-
lichkeiten der Brennstoffzellen noch
lange nicht ausgeschöpft. Insbesondere
die Effizienz der Brennstoffzellen ist
wesentlich höher als die herkömmli-
cher Motoren. Die Gesamteffizienz laut
einer Teststudie des Argonne National
Laboratory von 2001 beträgt zur Zeit

um die 36,3 Prozent, was im Vergleich
zu unter 24,6 Prozent für fortschrittliche
Fahrzeuge mit Dieselmotor schon eine
wesentliche Verbesserung darstellt.
Und das sind nur die Werte für ein
komplett umgesetztes Fahrzeugkonzept
auf der Basis der heutigen Technik. Der
Wirkungsgrad von Brennstoffzellen
selbst ist noch wesentlich höher.

Noch ist der
Preis zu hoch
Einer der Hauptfaktoren, warum noch
nicht alle auf fossilen Brennstoffen
basierenden Generatoren gegen Brenn-
stoffzellen eingetauscht wurden, ist ihr
Preis. Es gibt jedoch sehr plausible
Gründe, die Brennstoffzellenforschung
auch weiterhin mit Hochdruck voran zu
treiben. Obwohl die Vorhersagen zur
Zeitspanne, in der wir noch weiter ver-
schwenderisch auf fossile Brennstoffe
zurückgreifen können, immer wieder
verlängert werden, wird es einen defi-
nitiven Punkt in absehbarer Zukunft
geben, an dem all diese Rohstoffe auf-
gebraucht sind. Schon lange vor diesem
Punkt werden Treibstoffpreise Höhen
erreichen, die wir heute für undenkbar
halten. Konsequenterweise müssen wir
deshalb schon heute mit Ideen für neue
Energiequellen für morgen aufwarten,
sei dies nun als Forschung in Calcium-
ionen-Batterien, Solarzellen oder eben
Brennstoffzellen. 

Abgesehen von der höheren Effizienz
wird auch die Umwelt davon profitie-
ren. Das einzige Reaktions- und Abfall-
produkt in Brennstoffzellen ist Wasser.
Die Fahrzeuge von Opel produzieren
als Abgas nur um die 118 Gramm Was-
ser auf einem Kilometer Fahrstrecke.
Begriffe wie Abgaskatalysatoren oder
Dieselpartikelfilter werden in Zukunft
ins Reich der historischen Kuriositäten
gehören, so wie das heute schon für die
gute alte Lochkarte als Datenspeicher
gilt.

Lars Rose
rose@mtek.chalmers.se

Mit einer großen Roadshow präsentiert General Motors sein in Europa ent-
wickeltes Konzept eines Brennstoffzellenfahrzeugs. Gefahren wird ein wah-
rer Europa-Marathon vom norwegischen Hammerfest über 10.000 Kilometer
bis hinunter ins portugiesische Cabo de Roca, der westlichsten Stadt Euro-
pas. Am 26. Mai haben die Testwagen auf der Lichtwiese der TU Darmstadt
Station gemacht (s. TUD intern 3/2004).

TUD-Student Lars Rose, z. Zt. als Austauschstudent in Chalmers, erkundet das
neue Opel Brennstoffzellenfahrzeug beim Zwischenstopp des Fuel Cell Marathons
am 10. Mai in Chalmers, Göteborg.

Innovationen entstehen aus persönlicher Zielstrebigkeit und
unternehmerischer Energie. Wir von Mainova geben guten
Ideen den nötigen Raum. Als erfolgreiches und voraus-
schauendes Unternehmen investieren wir in die Zukunft
und unsere Mitarbeiter – mit attraktiven Arbeitsplätzen,
Trainee- und Praktikumsangeboten. Interessiert? Dann neh-
men Sie Kontakt mit uns auf: www.mainova.de/karriere

Strom Erdgas Wärme Wasser

www.mainova.de, ServiceLine 0180 /11 888 11 (Ortstarif)

„Zuhause ist Mainova.“
Michael Dörr & Phillipe Bräunig
Hessische Landessieger „Jugend forscht“ 2003
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Eine zweite Moderne?
Interdisziplinäres Seminar am Dessauer Bauhaus

Seit einiger Zeit beschwört der Begriff
einer „Zweiten Moderne” den Anbruch
einer neuen Epoche. Diesem Phäno-
men widmete sich ein interdisziplinäres
Seminar, das Anfang April eine Exkur-
sion an das Bauhaus in Dessau unter-
nahm. 24 Philosophie-, Soziologie-
bzw. Architekturstudierende der Uni-
versitäten Darmstadt und Erlangen-
Nürnberg beteiligten sich. Unter dem
Titel „Moderne – Postmoderne – Zwei-
te Moderne“ erörterten sie die Frage,
inwiefern sich die klassische Theorie
der Modernisierung zu einer Erklärung
der entscheidenden Veränderungen im
20. Jahrhundert eignet. Hierzu wurden
einerseits die unterschiedlichen Ent-
wicklungslogiken betrachtet, die dem
Modernisierungsprozess zugrunde lie-
gen, andererseits wurde aber auch ganz
praktisch nach den gebauten Manifes-
tationen dieser Rationalitäten Ausschau
gehalten. So besuchte die Gruppe u. a.
die Bauhaussiedlung Dessau-Törten
und die sozialistische Musterstadt

Halle-Neustadt. Dipl. Soz. Silke Steets
vom hiesigen Institut für Soziologie
und ihr Kollege Dr. Peter Bernhard,
Assistent am Institut für Philosophie
der Universität Erlangen-Nürnberg,
konzipierten das Programm. Finanziel-
le Unterstützung erfuhr das Seminar
durch das Institut für Soziologie und
die „AG Modernes Lehren und Lernen”
der TU Darmstadt sowie durch die Dr.
Alfred Vinzl-Stiftung (Erlangen).
Die Nachfrage für das Seminar war
größer als die zur Verfügung stehenden
Plätze und die Resonanz von allen
Beteiligten war äußerst positiv. Den
anregenden Austausch zwischen den
verschiedenen Disziplinen fasste ein
Teilnehmer wie folgt zusammen: „Zum
ersten Mal wurde mir regelrecht vor
Augen geführt, dass selbst das abstrak-
teste Denken nicht im luftleeren Raum
stattfindet, sondern tatsächliche Aus-
wirkungen bis in meinen persönlichen
Alltag hinein hat.“

Caroline Fritsche

„besuch-stahlhaus”: Das Stahlhaus, ein experimenteller Bau der Bauhäusler
Georg Muche und Richard Paulick, war Ausgangspunkt des Besuchs der Siedlung
Dessau-Törten.

brennstoffzellenauto-marathon

studienprojekt
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Elite-Hochschulen: Anspruch und Wirklichkeit
Hauptversammlung der Vereinigung von Freunden der TUD
„Elite-Hochschulen – Anspruch und
Wirklichkeit“ war das Motto der 79.
Hauptversammlung der Ernst–Lud-
wigs–Hochschulgesellschaft, Vereini-
gung von Freunden der Technischen
Universität zu Darmstadt, am 30. April
2004 im Georg-Christoph-Lichtenberg-
haus. Den Festvortrag zum Thema
„Intelligente Strukturen – eine Revolu-
tion für den Maschinenbau“ hielt Prof.
Dr.-Ing. Holger Hanselka, Leiter des
Fraunhofer-Instituts für Betriebsfestig-
keit Darmstadt und des Fachgebiets
Systemzuverlässigkeit im Maschinen-
bau an der TUD. Der Hauptversamm-
lung ging die Besichtigung der Einrich-
tungen und Arbeitsgebiete des Fraun-
hofer-Instituts voraus.
Im Zentrum der Hauptversammlung
standen die von Staatssekretär Prof. Dr.
Joachim-Felix Leonhard vorgetragenen
Grußworte des Hessischen Ministeri-
ums für Wissenschaft und Kunst, die
Berichte des Vorsitzenden des Vor-
standsrates, Prof. Dr.-Ing. Hartmut
Fueß, des Vorsitzenden der Vereinigung
von Freunden der TUD, Dr. Karlheinz
Nothnagel, des Schatzmeisters der Ver-
einigung, Rainer Müller-Donges und
des Präsidenten der TUD, Prof. Dr.-
Ing. Johann-Dietrich Wörner sowie die
Verleihung von vier Preisen für hervor-
ragende wissenschaftliche Leistungen
und einem Preis für be-
sondere Verdienste in der
Lehre. 
Zum Thema „Elite-
Hochschulen – Anspruch
und Wirklichkeit“ nahm
Dr. Nothnagel ausführ-
lich Stellung. Ausgehend
von Beispielen aus in der
Industrie zeigte er auf,
dass wir ohne solide
Breitenforschung, ohne
angemessene Grundaus-
stattung, ohne die erfor-
derlichen personellen
und finanziellen Ressour-
cen keine Spitzenfor-
schung etablieren kön-
nen. Unsere Gesellschaft
brauche einen Bewusst-
seinswandel, Forschung nicht primär
als Kostenfaktor, sondern als den
wesentlichen Faktor zur Sicherung des
zukünftigen Wohlstandes anzusehen.
Dafür sei auch ein Konsens über eine
wettbewerbsfähige Schulausbildung

und die Schaffung von Freiräumen zum
Erzielen von Spitzenforschungsleistun-
gen zu schaffen.
Mit 2320 Mitgliedern wurde 2004 der
bisherige Höchststand der Mitglieder-
zahl erreicht. Damit entwickelt sich die
Vereinigung gut weiter. Dies zeigte
Schatzmeister Rainer Müller-Donges
auf. Der TUD hat die Vereinigung im
vergangenen Geschäftsjahr wiederum
fast 200.000 EURO für die Anschaf-

fung von Geräten,
Büchern und EDV-
Einrichtungen zur
Verfügung gestellt.
Insgesamt seien
damit der TUD seit
1950 9,02 Millio-
nen EURO zuge-
flossen. Für kranke
und bedürftige Stu-
denten stellten die
„Freunde“ bislang
fast 500.000 EURO
zur Verfügung. 
Auch in diesem
Jahr wurden vier
Preise für besonde-
re wissenschaftli-
che Leistungen ver-
geben Die Preisträ-

ger sind Dr.-Ing. Malte Seidler (Fach-
bereich Mechanik) für seine Dissertati-
on „Instationäres Auswuchten elasti-
scher Rotoren“, Dr. Christian Dembo-
wski (Fachbereich Physik) für seine
Dissertation „Dissipation in Mikrowel-

lenbilliards: ‚Exceptional Points und
Symmetrieberechnung‘“, Dr. Andreas
Rößler (Fachbereich Mathematik) für

seine Dissertation „Runge-Kutta
Methods for the Numerical Solution of
Stochastic Differential Equations“ und
Dr.-Ing. Paschalis Grammenoudis für
seine Dissertation „Mikropolare Elasti-
zität“. 
Prof. Dr.-Ing. Jörg Lange erhielt den
„Preis für besondere Verdienste (Erfol-
ge) in der Lehre“ für die Einführung
von innovativen zielgruppenorientier-
ten Ansätzen in die Lehre.

Günther Schreyer

Mitglied werden 
lohnt sich!
Die „Freunde“ haben in den letzten
Jahren den Service für ihre Mitglie-
der erheblich ausgeweitet. Diese
können jetzt unter anderem kosten-
los Zugang zum Internet und zu E-
Mail-Diensten erhalten und am
Hochschulsport teilnehmen. Kos-
tenlos erhalten die Mitglieder
zudem die Zeitschrift „TUD intern“
der Universität und auch das Heft
„thema Forschung“ Kontakt: Vereini-
gung von Freunden der Techni-
schen Universität zu Darmstadt, Tel.
06151/16-4144, Fax 06151/21308,
http://www.tu-darmstadt .de/
freunde/

Prof. Dr.-Ing. Jörg Lange
erhielt den „Preis für beson-
dere Verdienste (Erfolge) in
der Lehre“
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Die Preise für besondere wissenschaftliche Leistungen erhielten Dr.-Ing. Malte
Seidler, Dr. Christian Dembowski, Dr.-Ing. Paschalis Grammenoudis und Dr.
Andreas Rößler (v.l.n.r.).

ehrungen & auszeichnungen

Durchbruch durch Zusammenarbeit
Zwei Kooperationspreise gehen an die TUD
Am 19. April hat der hessische Minister
für Wissenschaft und Kunst den mit
5.000 Euro dotierten ersten hessischen
Kooperationspreis an die Arbeitsgrup-
pe Halbleiteroptik um Dr. Ingo Fischer
und Prof. Wolfgang Elsäßer vom Insti-
tut für Angewandte Physik der TU
Darmstadt und die Firma Sacher-Laser-
technik aus Marburg verliehen. 
Die Kooperationspartner entwickelten
ein Hochleistungs-Diodenlaser-Sys-
tem, das im Leistungsbereich von
einem Watt arbeitet. Zum Vergleich:
Ein Laserpointer hat eine Leistung von
einem Milliwatt. Mit den verbesserten
Strahleigenschaften, der guten Fokus-
sierbarkeit und einer hohen spektralen
Reinheit des Laserstrahls gelang den
Partnern ein Technologiedurchbruch
im Bereich der Lasertechnik. Anwen-
dung soll die Technologie in der Diabe-
tes-Diagnostik finden. Hier wird der
Glukosegehalt durch die Haut gemes-
sen, eine Blutabnahme ist also nicht
mehr notwendig. Weitere Anwen-
dungsfelder bestehen in der Material-
bearbeitung, etwa für fälschungssiche-
re Gravuren wie Seriennummern und in

der direkten Satellitenkommunikation.
Prof. Dr. Johannes Buchmann vom
Darmstädter Zentrum für IT-Sicherheit
(DZI) und TUD-Vizepräsident hat
zusammen mit der Firma FlexSecure
GmbH aus Darmstadt das zweitplat-
zierte Projekt entwickelt, ein neues
nationales Trustcenter für Deutschland,
eine Zertifizierungsstelle, die eindeuti-
ge und vertrauenswürdige Identitäten
für verschiedene Anwendungen im
elektronischen Datenverkehr vergibt.
Dadurch verhindert sie den Dokumen-
tenmissbrauch im Internet. Da elektro-
nische Signaturen mit der Zeit durch
neue Angriffe und schnellere Computer
unsicher werden, sind neue Konzepte
gefordert, die flexibel auf diese Bedro-
hungen reagieren. 
Den dritten Platz erreichten Prof. Dr.
Stefan Gäth von der Justus-Liebig-Uni-
versität Gießen und Edwin Fritsch von
der Firma Wool.rec mit einem Verfah-
ren zur umweltschonenden Verwertung
von Glas- und Steinwolle. Insgesamt
waren 29 Beiträge eingereicht worden.
Weitere Informationen: www.ttn-hes-
sen.de/kooperationspreis

Dr. Ingo Fischer (links), Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Ange-
wandte Physik der TUD, und Dr. Joachim Sacher (Mitte), Firmengründer der
Sacher Lasertechnik GmbH, freuen sich über den von Wissenschaftsminister Udo
Corts (rechts) verliehenen ersten hessischen Kooperationspreis.

Erwin Neher ausgezeichnet
Karl-Küpfmüller-Ring an Göttinger Bio-Physiker
Am 28. April 2004 erhielt der Nobel-
preisträger Professor Dr. Erwin Neher,
Direktor am Max-Planck-Institut für
biophysikalische Chemie, Göttingen,
den Karl-Küpfmüller-Ring der Techni-
schen Universität Darmstadt. Der aus
Anlass des 80. Geburtstags von Karl
Küpfmüller 1977 gestiftete Ring wird
in diesem Jahr zum neunten
Male verliehen.
Der Karl-Küpfmüller-Ring
soll, so bestimmt es die Sat-
zung, „als außerordentliche
Ehrung an Wissenschaftler
verliehen werden, die durch
ihre Forschungstätigkeit die
wissenschaftlichen Er-
kenntnisse auch außerhalb
ihres Fachgebietes geför-
dert und die wissenschaftli-
che oder technische Ent-
wicklung maßgeblich be-
einflusst haben“. Erwin
Neher erhält die hohe Aus-
zeichnung „in Anerkennung
seiner besonderen Verdien-
ste für die interdisziplinäre
Vernetzung von Physik und
Biologie mit ihren weitrei-
chenden Folgen für Medi-
zin und Technik“, wie es in der Urkun-
de heißt.
Erwin Neher ist eine Forscherpersön-
lichkeit, die eine Brücke zwischen Phy-
sik und Biologie in hervorragender
Weise geschlagen hat. Als Physiker hat
Neher frühzeitig in seiner wissen-
schaftlichen Laufbahn Wege zwischen
den Disziplinen gesucht und sich der
Biophysik und der biophysikalischen
Chemie gewidmet. Er hat als Physiker
physiologisch relevante Prozesse der
Neurobiologie bearbeitet: So hat er die
Patch Clamp Methode entwickelt, eine
elektrophysiologische Technik, die es
ermöglicht, Ionenflüsse durch einzelne
Kanalproteine über Membranen zu
registrieren. Diese Technik hat die
gesamte Transportphysiologie in der
Biologie von Bakterien über Pflanzen

bis hin zu menschlichen Zellen revolu-
tioniert. Für diese Leistung ist Neher
1991 im Alter von 47 Jahren zusammen
mit Prof. Dr. Bert Sackmann mit dem
Nobelpreis für Medizin ausgezeichnet
worden. Ein neueres Ergebnis von
sicherlich vergleichbarer Bedeutung
und Originalität ist die Entwicklung

einer weiteren biophysiologischen
Technik, die es erlaubt, Sekretion in
Echtzeit an lebenden Zellen zu studie-
ren. Daraus ergibt sich ein außerge-
wöhnlich detailliertes Bild des Prozes-
ses der Neurosekretion und damit ein
neuer Zugang zur Funktion von Ner-
venzellen. Die vielfältigen Auswirkun-
gen dieser Arbeiten auf unser Verständ-
nis der Hirnfunktion sind heute erst zu
ahnen.
Die bisherigen Preisträger des Karl-
Küpfmüller-Rings sind die Professoren
Bernhard Hassenstein (1981), Hendrik
Brugt Gerhard Casimir (1985), Eber-
hard Zwicker (1988), Hermann Haken
(1990), Manfred Eigen (1994), Werner
von Selen (1995), Siegfried Großmann
(1997) und Klaus Ferdinand Hassel-
mann (1999). map

Den Augsburger Wissenschaftspreis für
Interkulturelle Studien 2005 schreibt
das Forum Interkulturelles Leben und
Lernen (FILL) zusammen mit der Uni-
versität und der Stadt Augsburg zum
achten Mal aus. Fill verfolgt das Ziel,
die multikulturelle Wirklichkeit aufzu-
greifen und für ein besseres Miteinan-
der der aus verschiedenen Kulturen
stammenden Menschen in Stadt und
Region Augsburg zu arbeiten. In der
Absicht, auch die Wissenschaft stärker
in diese Bemühungen einzubinden und
Anreize für thematisch einschlägige
Forschungsvorhaben zu geben, schreibt
FILL alljährlich einen mit 5000 Euro
dotieren Förderpreis für wissenschaftli-
che Arbeiten aller Fachrichtungen zu
Thema „Interkulturelle Wirklichkeit in
Deutschland: Fragen und Antworten
auf dem Weg zur offenen Gesellschaft“
aus.
Eingereicht werden können wissen-
schaftliche Arbeiten, insbesondere
Magister-, Staatsexamens- und
Diplomarbeiten sowie Dissertationen
und Habilitationen, die in den letzten
zwei Jahren vor Bewerbungsschluss an
einer deutschen Universität abge-
schlossen und vorgelegt wurden.
Bewerbungen sind mit zwei Exempla-
ren, einer Zusammenfassung, mindes-
tens einem Gutachten eines/r Profes-
sor/in und einem Lebenslauf über die
jeweilige Universitätsleitung zu richten
an: Rektoramt der Universität Augs-
burg, Universitätsstraße 2, 86159 Augs-
burg. Bewerbungsschluss: 30. Sep-
tember 2004 
Weitere Informationen: Dr. Peter Kolb,
Rektoramt der Universität Augsburg,
86135 Augsburg, Telefon: 0821/598-
5102, Fax: 0821/598-5116, E-Mail:
peter.kolb@rektorat.uni-augsburg.de 

Augsburger
Wissenschaftspreis

patentecke
Schutzrechts-Allerlei
Ab diesem Jahr ist es möglich, Anmel-
dungen von Schutzrechten auf elektro-
nischem Weg vorzunehmen. Hierfür
gibt es eine Software des DPMA und
des EPA und eine dazugehörige Signa-
turkarte. Anmeldungen zu Marken und
Geschmacksmustern in der EU können
direkt im Internet ausgefüllt und abge-
schickt werden.
Das DPMA (Deutsches Patent- und
Markenamt) meldet 64 518 Patentan-
meldungen und 23 408 Gebrauchsmu-
ster im Jahr 2003. Die meisten Patent-
anmeldungen (52 425) kamen von
inländischen Unternehmen, Hochschu-
len und Einzelerfindern. Wie in den
Vorjahren liegen Bayern und Baden-
Württemberg mit 27,2% bzw. 26,5%
der Anmeldungen an der Spitze,
gefolgt von Nordrhein-Westfalen; Hes-
sen liegt mit 3981 Anmeldungen auf
Platz 4. Nahezu 385 000 Patente waren
zum Ende des Jahres 2003 wirksam,
wobei der Fahrzeugbereich deutlich auf
Platz 1 der Anmeldeaktivitäten liegt.
Im vergangenen Jahr konnte das
DPMA 62 041 nationale Markenan-
meldungen verzeichnen, eine Steige-
rung von rund 8%. Der rückläufige

Trend der Markenanmeldungen der
letzten Jahre durch das Ende der
Boom-Phase am neuen Markt und in
der Internetbranche wurde damit
durchbrochen.

Einen deutlichen Rückgang gab es bei
den Geschmacksmuster-Anmeldungen.
Mit 53 331 Mustern wurde rund 15 %
weniger als 2002 beantragt. Seit 2003
kann beim Harmonisierungsamt für
den Binnenmarkt in Alicante europa-
weiter Designschutz beantragt werden.
Grund für den Rückgang der nationalen
Anmeldungen dürfte die Zurückhal-
tung der Industrie bei der Marktein-
führung neuer Produkte gewesen sein.
Zur internationalen IR-Marke ist zu
berichten, dass die USA nun Mitglied
sind und dass es ab Herbst 2004 mög-
lich ist, die EU-Marken ebenfalls als
IR-Marken eintragen zu lassen. Dem
EPÜ (Europäischen Patent-Überein-
kommen) sind jetzt 28 Staaten ange-
schlossen. Die gesamte Liste findet
sich im Internet unter http://www.euro-
pean-patent-office.org/epo/members
_d.htm#extension_states

Angelika Henow

Im Rahmen einer akademischen Feier
am 23. April 2004 im Georg-Christoph-
Lichtenberghaus ist Dr. Jürgen Kluge,
Leiter von McKinsey Deutschland, von
TUD-Präsident Prof. Dr.-Ing. Johann-
Dietrich Wörner aufgrund seiner erfol-
greichen wissenschaftlichen Betäti-
gung und seines herausragenden Enga-
gements in der Lehre der Titel
Honorarprofessor verliehen worden.
Dr. Kluge arbeitet seit 1994 eng mit

dem Institut für Produktionsmanage-
ment, Technologie und Werkzeugma-
schinen (PTW) der TUD zusammen.
Seit 1999 hält Kluge die Vorlesung
Kommunikationstechnik in vernetzten
Produktionsstrukturen an der TUD. In
seiner Laudatio hob Prof. Dr.-Ing. Her-
bert Schulz besonders die unternehme-
rischen Fähigkeiten und die wissen-
schaftlichen Qualifikationen von Prof.
Dr. Kluge hervor.

Honorarprofessor Dr. Jürgen Kluge
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absolventen im porträt: andreas richter

Der Lehrerberuf ist kein
„gutbezahlter Halbtagsjob“
Aus welchen Gründen haben Sie sich
für das Studium der Sportwissen-
schaft, der Geographie und Pädago-
gik entschieden?
Mein WUNSCHberuf als Jugendlicher
war Gymnasiallehrer. Neben Anglistik
sind das meine Lieblingsfächer. Und
Anglistik wurde in Darmstadt für die-
sen Studiengang nicht angeboten.
Mein TRAUMberuf war übrigens Fern-
seh-Moderator bzw. genauer: Formel 1
TV-Moderator.
Warum haben Sie in Darmstadt stu-
diert und Examen gemacht?
Weil ich als gebürtiger Darmstädter
meine Heimatstadt liebe und mir die
TU, damals noch TH, von außen
betrachtet sympathisch war. Außerdem
hat sie aus wissenschaftlicher Sicht
schon immer einen guten Ruf.
Ihr bisheriger beruflicher Werde-
gang?
Zunächst hatte ich nach meinem Abitur
an der Lichtenbergschule ab 1980
Bankkaufmann gelernt, bei der Volks-
bank Darmstadt eG, damals Darmstäd-
ter Volksbank eG. Während sechs
Berufsjahren bei diesem Kreditinstitut
absolvierte ich parallel an der Bénédict
School of Languages (Darmstadt) und
der IHK Wiesbaden eine Ausbildung
zum Wirtschafts- und Simultandolmet-
scher Deutsch-Englisch/Englisch-
Deutsch.

Beide Ausbildungen kombinierte ich
mit meinem Wechsel in den Bereich
Auslandsfinanzgeschäft bei der inter-
national agierenden Maschinenbaufir-
ma Carl Schenck AG (Darmstadt).
Aber mit 26 Jahren – 1987 – entschloss
ich mich, meinen WUNSCHberuf zu

ergreifen und das hieß: Studium an der
THD.
Was an Ihrem Studium war hilfreich
für Ihre berufliche Tätigkeit?
Der Beruf des Lehrers hat mit meinem
aktuellen Beruf des Fernseh-Modera-
tors eine ganze Menge gemeinsam:
Wissensvermittlung an Laien (und
Fachleute), didaktisch aufbereitete
Form der Vermittlung, Unterhaltung
und Fesseln der Zuhörer bzw. Schüler.
Insofern hatte mein Studium auch für
meine jetzige Tätigkeit viel Vorteilhaf-
tes.
Wo sehen Sie Defizite?
Ganz eindeutig im mangelnden Praxis-
bezug vor dem 1. Staatsexamen, also
während des gesamten Studiums. Die-
ses Thema wird seit einigen Monaten ja
sehr aktuell diskutiert. Aber schon
damals war es ein viel diskutierter
Streitpunkt. Und eigentlich schon zu
jenem Zeitpunkt ein altes Thema. Es
wird höchste Zeit, dass sich in diesem
Bereich etwas grundsätzliches ändert.
Warum? Ich vergleiche es einmal mit
dem Medizinstudium: Der Student, der
es in den ersten Semestern nicht
schafft, aktiv bei einer Sezierung bzw.
Exhumierung einer Leiche teilzuneh-
men, also einen fundamentalen
Anspruch seines späteren Berufes zu
erfüllen, muss das Studium abbrechen.
DER elementare Bestandteil der tägli-
chen Arbeit eines Lehrers ist es, vor
einer Klasse zu stehen. Also auch dann
und wann vor einer Horde von Halb-
wüchsigen mitten in der Pubertät. Und
das – das weiß jeder zur Genüge –
bringt eine Menge spezifische Anforde-
rungen mit sich. Wer alleine diese
Situation nicht aushält oder bewältigt,
der erkennt sehr schnell, dass er das
falsche Studium ergriffen hat. Wird
man jedoch erst nach dem 1. Staatsex-
amen, also nach ca. 8 bis10 Semestern
plus Prüfung, damit konfrontiert, hat
der Student/die Studentin eine ganze
Menge Energie, Geld und wertvolle
Lebenszeit vergeudet.
Welchen Rat würden Sie heute Stu-
dierenden Ihres Fachs an der TU
Darmstadt geben?
Zwei Dinge: Unabhängig von Progno-
sen das zu studieren, woran man echtes
Interesse und wozu man eine Neigung
hat. Zum anderen, sich darüber im Kla-
ren zu sein, dass der Beruf des Lehrers

– wenn man ihn ernst nimmt – nicht
dem Klischee des ‚gutbezahlten Halb-
tags-Jobs’ entspricht. Denn einmal ist
es kein Job, sondern ein Beruf. Und
zum anderen ist er mit einer großen
Portion Verantwortung – nämlich jun-
gen Menschen gegenüber – verbunden.
Er hat zweifelsohne – wie jeder Beruf –
Vor- und Nachteile. Ein Vorteil ist
sicherlich eine etwas günstigere Mög-
lichkeit der Freizeitgestaltung. Das
muss auch niemand verschweigen.
Aber der Nachbar sieht eben nur, wenn
der Lehrer mittags schon auf dem Bal-
kon in der Sonne liegt, wenn andere im
Büro schwitzen. Er sieht denselben
Lehrer aber nicht – oder will es auch
gar nicht sehen –, wenn dieser Sams-
tagabend Klausuren korrigiert, wo
andere ins Kino gehen oder eine heiße
Party feiern.
Wie sehen Sie Ihre berufliche Zu-
kunft?
An einem Gymnasium leider raben-
schwarz (oder auch ‚rabenrot’ – je nach
Bundesland) aufgrund der politischen
und damit auch finanziellen Rahmen-
bindungen – übrigens bundesweit.
In der Fernsehlandschaft als freiberufli-
cher Moderator: Derzeit weiterhin sehr
schwierig, auf lange Sicht aber wieder
positiver. Grundlegender Nachteil in
dieser Branche: Das alte Prinzip, das
eigentlich für alle Berufe gelten sollte,
wonach sich Qualität durchsetzt, gilt
hier längst nicht mehr. Der gute Mode-
rator, Kommentator oder Kameramann
bekommt nicht mehr automatisch
lukrative Aufträge. Manchmal gilt eher:
je platter und je dümmer, umso besser.
Und wenn Sie einmal nicht arbeiten:
Was tun Sie dann am liebsten?
Faulenzen, lesen und reisen, z. B. auch
Vulkane besteigen.

Auf die stattliche Zahl von vier Beru-
fen kann Andreas Richter in seinem
Lebenslauf verweisen: Bankkauf-
mann, Dolmetscher, Studienrat und
Fernsehmoderator. 1997/98 war er
Pressesprecher und Marketing-Bera-
ter von Heinz-Harald Frentzen, dem
damaligen Formel 1-Vizeweltmei-
ster. Heute vertritt Andreas Richter
als Mediensprecher und Chef-
Moderator Athleten der Spitzen-
klasse in aller Welt. Er berät den
Opel IRONMAN GERMANY Triath-
lon in Frankfurt/M und ist als
Moderator für rheinmaintv tätig.

aus dem
hochschulrechenzentrum

Windows-Sicherheit
Das Hochschulrechenzentrum (HRZ)
lädt zu einer zweistündigen Veranstal-
tung zum Thema „Windows-Sicher-
heit“ ein. Das Angebot richtet sich in
erster Linie an Administratoren inner-
halb der TUD. Schwerpunktmäßig geht
es um Windows XP, Absicherung,
Updates, den Sophos-Virenscanner und
Sicherheitsfragen in der Windows-
Domäne.

Termin: Dienstag, 22.06.2004 15:30
bis 17:30; Ort: Hörsaal L1|01-K24,
Maschinenbaugebäude
Bitte melden Sie sich über diese Web-
seite an: http://www.tu-darmstadt.de/
cgi-php/hrz/kurse/auswahl.php4 
Eine weitere Veranstaltung zum Thema
„Windows-Sicherheit” wird erst wieder
im Laufe des Wintersemesters stattfin-
den. Markus Wehr

„TU Darmstadt an der Spitze
der Hochschulreform“
Unter dem Motto „Hessen leuchtet in Berlin“ stellen sich in der Landesver-
tretung Hessen in Berlin in loser Folge die Ressorts der hessischen Landesre-
gierung mit so genannten „Leuchttum-Projekten“ aus ihrem Arbeitsbereich
vor. Am 5. Mai 2004 war das hessische Ministerium für Wissenschaft und
Kunst (HMWK) an der Reihe.

Hessens Wissenschaftsminister Udo
Corts ist stolz auf sein Gesetz zur
„Organisatorischen Fortentwicklung
der Technischen Universität Darm-
stadt“, das im Juni zur ersten Lesung in
den Landtag eingebracht werden soll.
So stolz, dass er die Präsentation des
Wissenschaftsressorts in der Landes-
vertretung Hessen am 5. Mai 2004
gänzlich mit der TU Darmstadt bestritt:
Mit der Autonomie, die das Gesetz der
TUD beim Personal, in Bauangelegen-
heiten und in den Finanzen einräumt,
habe man sich an die Spitze der Hoch-
schulreform in Deutschland gesetzt, so
Corts selbstbewusst in der Podiumsdis-
kussion „Modellhochschule Darmstadt
– Autonomie als Modell?“ vor mehr als
hundert Teilnehmern. 
Zufrieden kann auch TUD-Präsident
Johann-Dietrich Wörner sein, der seit
seinem Amtsantritt 1995 unermüdlich
für die größere Unabhängigkeit seiner
Hochschule gekämpft hat. Wobei Wör-
ner die Regeln und Strukturen, für die
sich die TUD entschieden hat, nicht für
die allein selig machenden hält: Jede
Hochschule müsse für sich herausfin-
den, so seine Überzeugung, mit wel-
chen Gremien und Entscheidungspro-
zessen sie am besten fahre. Und sie
müsse sich darüber im Klaren sein,
dass mehr Autonomie zugleich auch
mehr Verantwortung heißt. Denn in
Zukunft müssten die Konflikte in der
Universität selbst gelöst werden, ohne
dass man bei Bedarf auf den „Sünden-
bock“ Ministerium zurückgreifen
könne.
Eine andere Spielart von Autonomie
hatten zum Auftakt der Veranstaltung

die „Darmstadt Dribbling Dackels“
demonstriert. Diese – vom Informatik-
Team um TUD-Professor Oskar von
Stryk programmierten – Sony-Roboter-
hunde spielen autonom Fußball auf
einem vier mal drei Meter großen
Spielfeld. Gegner der Darmstadt
Dackels in Berlin war das Aibo-Team
der Humboldt-Universität Berlin. Mit
diesen Mannschaften standen sich –
wie in den letzten drei Jahren beim
jeweiligen Endspiel um die deutsche
Meisterschaft – der Meister und der
Vizemeister in der Liga der vierbeini-
gen Sony-Hunde gegenüber. Nachdem
die Darmstädter Dackels bei der „Ger-
man Open“ 2002 und 2003 die Nase
vorn gehabt hatten, waren die Berliner
im April dieses Jahres mit einem 2:1
über Darmstadt deutscher Meister
geworden (siehe TUD intern 3/2004).
Grund genug also, bei der Leuchtturm-
Veranstaltung in der hessischen Lan-
desvertretung erneut die Kräfte zu mes-
sen in einem ebenso unterhaltsamen
wie programmiertechnisch anspruchs-
vollen Spiel. Den raschen Vorstoß der
Berliner zum 1:0 konterten die Dribb-
ling Dackels zügig mit 1:1, 2:1 und 3:1.
Kurz vor Ende der zehnminütigen
Spielzeit gelang dem Aibo-Team zwar
noch der Anschlusstreffer, doch den
Sieg ließen sich die Darmstädter nicht
mehr nehmen: Mit dem Endergebnis
3:2 hatten die Dribbling Dackels die –
von den Gästen lautstark bejubelte –
Revanche geschafft. Den Beifall quit-
tierten sie mit einem gekonnten Kopf-
stand, begleitet von freudigem
Schwanzwedeln.

Sabine Gerbaulet

Auch beim Kampf gegen die Prominenten-gesteuerten Aibo-Hunde am Ende des
Leuchtturmabends behielten die autonomen Darmstadt Dribbling Dackels die
Oberhand: Die per Fernsteuerung jeweils „ihren“ Hund auf dem Spielfeld führen-
de Mann- bzw. Frauschaft mit (v. lks.) Nia Künzer, Mitglied des deutschen WM-
Frauenfußball-Teams, Moderator Dr. Hugo Müller-Vogg, TUD-Präsident Johann-
Dietrich Wörner und Wissenschaftsminister Udo Corts musste sich 0:1 den
geschickter und erfolgreicher agierenden Dackels geschlagen geben.

hessen leuchtet in berlin

bücher • bücher • bücher

Wie zukunftsorientiert
ist die Wissenschaft?
Wie die Gesellschaft der Zukunft aus-
sehen wird, entscheidet sich heute
durch Wissenschaft und Technik. Wis-
senschaft und Technik sind zukunfts-
prägend, – aber sind sie auch zukunfts-
orientiert? Sind sie auf verantwortbare,
nachhaltige und friedliche gesellschaft-
liche Zukünfte hin ausgerichtet? 
Diese Zukunftsorientierung reflektiert
und revidiert heutige Wissenschaft, um
im Geflecht vielschichtiger Pfade früh-
zeitig gesellschaftliche Gestaltungspro-
zesse einzuleiten. Vielversprechend
erscheint die Konzeption einer voraus-
schauenden und vorsorgenden, einer
prospektiven Wissenschafts- und Tech-
nikbewertung. Mit der Zukunftsorien-
tierung werden Wege in die Zukunfts-
fähigkeit geebnet. 
Zukunftsfähigkeit ist auf interdiszi-
plinären Dialog angewiesen. In dem
neuen Buch der Interdisziplinären

Arbeitsgruppe Naturwissenschaft,
Technik und Sicherheit (IANUS) kom-
men Sozialwissenschaftler, Biologen
und Philosophen, Sozialethiker und
Physiker zu Wort. Sie zeigen mögliche
Denkkorridore und umsetzbare Hand-
lungswege in eine lebenswerte Zukunft
auf.

Zukunftsorientierte Wissenschaft: Pro-
spektive Wissenschafts- und Technikbe-
wertung. Mit Beiträgen von: Prof. Dr.
G. Gamm, Prof. Dr. P. Layer, Prof. Dr.
K. Nixdorf, Dr. C. Hauskeller, Dr. N.
Karafyllis, Dr. W. Liebert, Dipl.-Phys.
C. Pistner, Dipl.-Phys. A. Glaser, Prof.
Dr. W. Bender und Dr. J.C. Schmidt

Herausgegeben von Wolfgang Bender
und Jan C. Schmidt in der Reihe Darm-
städter interdisziplinäre Beiträge 8,
Agenda Verlag, Münster, 2003, 230 Sei-
ten, 25.- Euro.

personalia

Ernennungen und 
Einstellungen

Harald Gerlach wurde am 1. Mai
2004 zum Bibliotheksrat  an der Uni-
versitäts- und Landesbibliothek er-
nannt.

Dr. Suad Jakirlić wurde am 3. Mai
2004 zum Akademischen Rat z.A. im
Fachbereich Maschinenbau ernannt.
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25. Treffen des Darmstadt-Kai
„Es ist Mai geworden“, schreibt Tetsuo
Morino aus Kyoto/Japan, „die Kirsch-
blüten sind abgefallen und die Pfingst-
rosen und Rhododendren sind im Auf-
blühen“. Tetsuo Morino ist Vorsitzen-
der des Darmstadt-Kai in Japan. Kai
heißt soviel wie Klub oder Verein, und
zum Darmstadt-Kai haben sich japani-
sche Wissenschaftler (vorwiegend Che-
miker) zusammengeschlossen, die im
Verlauf ihrer Karriere zu Studien- oder
Forschungszwecken an der TU Darm-
stadt gewesen sind. Der Darmstadt-Kai
hilft nun seinerseits deutschen Gästen
aus Darmstadt beim Einleben, wenn sie

zu kürzeren oder längeren Aufenthalten
nach Japan kommen.
Am 28. März 2004 hat sich der Darm-
stadt-Kai zum 25. Mal getroffen, und
zwar in Osaka; ein kleines Jubiläum
also, von dem Tetsuo Morino das Foto
geschickt hat. Es zeigt (von links) in
der vorderen Reihe Prof. Yamada, Frau
Shiose, Prof. Murata und Prof. Nakaga-
wa. In der mittleren Reihe (von links)
Herrn Ogawa, Prof. Nishiyama und
Tetsuo Morino. In der hinteren Reihe
(von links) Prof. Sorai, Dr. Yamaguchi,
Dr. Sanemitsu, Dr. Sugasawa und
Herrn Shiose.

Zum 25. Mal trafen sich in Osaka die Mitglieder des Darmstadt-Kai, die alle zu
Gastaufenthalten in Darmstadt gewesen sind.

TUD international forschung • forschung • forschung

Mit dem Blindenstock durch die Blutgefäße
Neuentwicklung an der TUD soll Katheter-Eingriffe vereinfachen

Kathetereingriffe könnten in Zukunft
für Patienten deutlich verträglicher und
für den behandelnden Arzt wesentlich
einfacher werden. Dipl.-Ing. Thorsten
Kern, wissenschaftlicher Mitarbeiter
am Institut für Elektromechanische
Konstruktionen (EMK) im Fachbereich
Elektrotechnik und Informationstech-
nik der TU Darmstadt, entwickelt der-
zeit, basierend auf einer gemeinsamen
Idee mit Dr. Jörg Herrmann vom Dia-
koniekrankenhaus Rotenburg, ein elek-
tronisches Assistenz-System, das es
dem behandelnden Arzt während des
Katheter-Einsatzes ermöglichen soll,
mit seinem Tastsinn durch den Körper
des Patienten zu navigieren. 
Bisher müssen Ärzte den Katheter,
einen flexiblen Schlauch mit einem
Durchmesser von zwei bis fünf Milli-
metern, mit Hilfe ihrer anatomischen
Kenntnisse und einem Monitorbild
durch die Blutbahnen des Patienten
bewegen, während der Patient perma-
nent geröntgt wird. Damit kann der
Arzt die Situation zwar zweidimensio-
nal einschätzen, eine Abzweigung der
Herzkranzgefäße nach unten ist auf
dem Monitor jedoch nicht sofort zu
erkennen. In solchen Situationen wäre
für den Mediziner hilfreich, einen
Widerstand tatsächlich zu fühlen. Er
müsste dann nur zeitweise mit dem
Monitor arbeiten, und der Patient
würde weniger mit Röntgenstrahlen
belastet.
Das Team um Thorsten Kern arbeitet
nun daran, einen miniaturisierten Sen-

sor zu entwickeln. Das maximal ein
Kubikmillimeter große, spiegelnde
Material bildet die Spitze des Füh-
rungsdrahtes, in dem sich ein Lichtwel-
lenleiter aus Kunststoff befindet.
Sobald die Katheterspitze die Ge-
fäßwand berührt, verformt sich die

spiegelnde Fläche des Sen-
sors und die Menge an
gespiegeltem Licht verän-
dert sich. Sie wird über
eine lichtempfangende
Treiberelektronik an einen
speziellen Motor weiterge-
leitet, die von Kern ent-
wickelte Aktorik, der
außerhalb des Körpers
liegt. Dort wird sie mit der
Hilfe eines Reibrades, an
dem der Führungsdraht
anliegt, in Bewegungs-
widerstand umgesetzt.
Da bei Herzkatheteran-
wendungen die Arterie des
Patienten in der Leiste
punktiert wird - der Kathe-
ter wird dann durch die
Bauchgefäße bis zum Her-
zen geschoben – hat der
Wissenschaftler in Koope-
ration mit dem Fachgebiet
Industriedesign der FH
Darmstadt für den fühlen-
den Katheter eine Bedien-
einheit konzipiert, die den
Oberschenkel des Patien-
ten als starre Manschette
umschließt. Darin befindet
sich der Motor und das
Reibrad, an dem der
Schlauch vorbeigeführt
wird. Das Gesamtsystem
vermittelt dem Arzt eine Tastwahrneh-
mung. Der Arzt kann sich wie mit
einem Blindenstock durch die Blutbah-

nen des Patienten hindurchtasten und
der Patient muss nicht mehr während
der gesamten Behandlung mit Rönt-
genstahlen durchleuchtet werden und
wird so weniger belastender Strahlung
ausgesetzt. 
Das in Kooperation mit den Kardiolo-

gen Prof. Peter Doenecke und Dr. Wer-
ner Jung vom Klinikum Darmstadt ent-
wickelte System könnte vor allem bei
Herzkrankheiten und Untersuchungen
der Herzkranzgefäße eingesetzt wer-
den, bei denen der Einsatz von Kathe-
tern zur Diagnose und Behandlung
schon seit längerem zur Routine
gehört. Thorsten Kern wirbt bei Firmen
aber auch damit, dass seine Innovation
auch bei Venendarstellungen und
Untersuchungen von Gehirngefäßen
genutzt werden kann. Jetzt sei der rich-
tige Zeitpunkt für eine Firma, die
Schutzrechte in Anspruch zu nehmen
und die Weiterentwicklung zu fördern.
Ein Prototyp des Kraftsensors steht im
Labor des Instituts. Dieser lässt sich
aber noch nicht in Blutgefäße ein-
führen. Laut Thorsten Kern besteht
seine Hauptaufgabe jetzt darin, ein
Computerprogramm und ein Gerät zu
entwickeln, mit dem sich die Handha-
bung des Systems simulieren lässt, so
dass Ärzte sich ein genaueres Bild von
seinen Vorzügen und Möglichkeiten
machen können. Dieses Gerät könnte
dann auch für Ausbildungs- und
Übungszwecke genutzt werden.

Barbara Köderitz

Beim Einfädeln hilft die Tastwahrnehmung erheblich, Ärzte müssen jedoch bisher
bei einer Katheterbehandlung darauf verzichten. Das könnte sich durch eine Ent-
wicklung von Thorsten Kern von der TUD ändern. 

Kernpunkt der Neuentwicklung: Sobald der Sensor
(Durchmesser: 0,33 mm) an der Katheterspitze eine
Gefäßwand berührt, verformt sich eine spiegelnde
Fläche im Inneren, und die Menge an gespiegeltem
Licht verändert sich. Dieses Signal wird an die
Bedieneinheit des Katheters außerhalb des Patien-
tenkörpers weitergegeben und durch einen soge-
nannten Aktor in eine Tastwahrnehmung für den
Arzt umgesetzt.

Wie wirken
Makromoleküle?
Im Rahmen ihrer Forschungsförderung
unterstützt die Volkswagen-Stiftung
bundesweit sieben Projekte in den
Materialwissenschaften, darunter auch
die Fortsetzung eines Gemein-
schaftsprojekts der TU Darmstadt, der
Uni Halle-Wittenberg, des Forschungs-
instituts für Molekulare Pharmakologie
im Forschungsverbund Berlin und der
Uni Mainz. Titel des Projekts ist „Con-
trol of membrane permeability with
novel types of amphiphilic macromole-
cules“. Kooperationspartner an der
TUD ist Prof. Dr. Bernd Stühn vom
Institut für Festkörperphysik. 

Ziel des Projektes ist die Steuerung der
Durchlässigkeit von Membranen durch
synthetisch hergestellte amphiphile
Makromoleküle. Im Institut für Fest-
körperphysik finden dazu Untersu-
chungen an Modellsystemen statt. Es
werden molekulare Schichten aus
Phospholipiden hergestellt, die einen
Anteil der synthetischen Makromo-
leküle enthalten. Die Struktur der
Schichten wird insbesondere mit
Methoden der Röntgenstreuung und
Röntgenstrahlreflexion untersucht. In
Zusammenarbeit mit Chemikern, Bio-
logen und Medizinern aus den Partner-
institutionen soll so der Mechanismus
ergründet werden, der zur biologischen
Wirksamkeit der Makromoleküle führt.

Direkt vor Ort
Sprachen lernen
Auslandserfahrungen sind gefragt –
doch vor einem Auslandssemester stel-
len sich viele Fragen, ist z.B. das aus-
gewählte Land auch das richtige, genü-
gen die vorhandenen Sprachkenntnisse
und wie steht es um die Auswahl der
Hochschulen. Wer erst einmal alles
testen möchte, absolviert am besten
einen mehrwöchigen Sprachkurs an der
Hochschule seiner Wahl. So kann man
Land und Leute, Dozenten und Cam-
pus samt Mensen und Studentenwohn-
heimen kennen lernen.
Die Auswahl an Ländern, Orten und
Hochschulen ist riesig: Das neu
erschienene Verzeichnis „Sprachkurse
an Hochschulen in Europa 2004“ des
Deutschen Akademischen Austausch-
dienstes (DAAD) stellt fast 300 Veran-
stalter in 27 Ländern vor – von Belgien
bis Weißrussland und liefert detaillierte
Angaben zu Themen, Teilnahmevor-
aussetzungen, Terminen, Gebühren und
Unterbringung.
Sprachkurse an Hochschulen in Europa
2004. Deutscher Akademischer Aus-
tauschdienst (Hrsg.), W. Bertelsmann
Verlag, Februar 2004, 392 Seiten,
19.90 Euro
ISBN 3-7639-0441-7

Neue Professoren

Dr. Franz Bockrath wurde am 1. Mai
2004 zum Professor im Fachbereich
Humanwissenschaften – Sportwissen-
schaft – ernannt.

Prof. Dr. Peter Buxmann wurde am 1.
April 2004 zum Professor im FB
Rechts- und Wirtschaftswissenschaften
– Betriebswirtschaftslehre – ernannt.

Dipl.-Ing. Alexander Reichel nimmt
vom 13. April bis 16. Juli 2004 eine
Gastprofessur am Fachbereich Archi-
tektur – Entwerfen und Raumgestal-
tung – wahr.

personalia

vw-stiftungveranstaltungen

Freiwerdende und neu zu beset-
zende Stellen im administrativ-
technischen Bereich werden
grundsätzlich zunächst intern
ausgeschrieben. Die jeweils aktu-
ellen Ausschreibungen finden Sie
unter www.tu-darmstadt.de/
pvw/dez_iii/stellen/

Viele Fragen zu Bachelor- und Master-Abschlüssen
Rund 700 Teilnehmer beim Hochschulinformationstag HIT 2004
Rund 700 Schülerinnen und Schüler
erlebten die TU Darmstadt „life“ beim
Hochschulinformationstag HIT 2004
am 29. April 2004. Dabei konnten die
Teilnehmer in je einem Vor- und Nach-
mittagsmodul die an der TUD angebo-
tenen Studiengänge vor Ort unter die
Lupe nehmen. 

Neu in diesem Jahr war die Kompri-
mierung der Studieninformation auf
einen Tag. Erstmalig war auch die
Anmeldung über das Internet möglich,
um eine größere Verbindlichkeit der
Teilnahme zu gewährleisten. Die Reso-
nanz bei der Zielgruppe des HIT,
primär Schülerinnen und Schülern der

12. Jahrgangsstufe, war unverändert
gut. Festzustellen ist eine stärkere Kon-
zentration des Interesses auf die natur-
wissenschaftlich-technischen Fachrich-
tungen. 
Viele Fragen bezogen sich auf die
neuen internationalen Abschlüsse
Bachelor und Master - ein Indiz dafür,

dass die Umstellung des bisherigen
Graduierungssystems sich stärker im
Bewusstsein der Studieninteressierten
verankert hat.
Die Besucherinnen selber waren mit
der Präsentation der Studiengänge
mehr als zufrieden und bewerten die
Organisation, die Information über das
Studienangebot und die Studienbedin-
gungen sowie die Möglichkeit zur
Klärung offener Fragen mehrheitlich
mit gut bis sehr gut. Dennoch artikulie-
ren bei der Befragung durch die ZSB
Viele den Wunsch nach weiterer Bera-
tung bei der Entscheidungsfindung.
Dies ist kein Widerspruch, sondern
macht die vorherrschende Verunsiche-
rung in einem vielfältigen und sich ver-
ändernden Angebotsspektrum bei unsi-
cheren Zukunftsaussichten deutlich.
Hinzu kommt das Studienguthaben-
Gesetz, das eine genaue Studienpla-
nung von Anfang an erfordert.
Der HIT wird als fester Beratungsbau-
stein im studienvorbereitenden Bera-
tungsangebot der TUD und als vertie-
fende Ergänzung zur hobit seiner Funk-
tion als Profil vermittelndes Element
also voll gerecht: Die gemeinsamen
Bemühungen der Fachbereiche als Ver-
anstalter und der ZSB als Organisatorin
lohnen sich!

Veronika Nitschko
Keine Berührungsängste: Technikinteressierte Schülerinnen und Schüler beim Hochschulinformationstag HIT 2004 an der
TU Darmstadt
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Neuer Schub fürs CarSharing
PiG-Plätze im FB 1 waren auch in diesem Jahr heiß begehrt

Gewonnen hatten zunächst schon mal
die 60 Wirtschaftsingenieur- und Wirt-
schaftsinformatik-Studenten im zwei-
ten Semester, die in einem unerwartet
harten Wettbewerb einen der durch die
intensive Betreuung beschränkten Teil-
nahmeplätze im PiG ergattern konnten.
Da der Ansturm so groß war, musste
die über das Internet mögliche Anmel-
dung nach wenigen Minuten abgebro-
chen werden. An nützlichen Erfahrun-
gen gewonnen hatten am Ende dann
aber nicht nur die beiden Siegergrup-
pen, sondern alle PiG-Teilnehmer. In
der Befragung zur Evaluation des PiG
beurteilten sie Organisation, Betreuung
und Gesamtkonzept rundweg positiv
(Durchschnittsnote 1,76!).
Das Organisationsteam (bestehend aus
Vertretern der Institute des FB 1, der
Fachgebiete von Prof. Specht, Prof.
Sieker und Prof. Barens, der Hoch-
schuldidaktischen Arbeitsstelle und der
Fachschaft) hatte in diesem Jahr die
Aufgabe gestellt, ein Marketingkonzept
für ein CarSharing-Unternehmen zu
entwickeln unter Berücksichtigung von
zivilrechtlichen und gesamtwirtschaft-
lichen Aspekten. Die Projektgruppen
sollten dabei von den Gegebenheiten
eines konkreten Anbieters dieser Mobi-
litätsdienstleistung CarSharing ausge-

hen und ein Konzept entwickeln, das
der mittlerweile ausgereiften Ge-
schäftsidee neuen Schub zu geben ver-
mag. 
Mit Rat und Tat unterstützt wurden
Teilnehmer und Organisationsteam in
der Projektwoche durch Experten vom

ortsansässigen CarSharing-Anbieter
„book ’n’ drive“, von der entsprechen-
den Abteilung der Deutschen Bahn
sowie vom Bundesverband CarSharing.

„Belohnt“ wurden diese Praxis-Partner
mit vielen guten Ideen und interessan-
ten Konzepten der Studierenden von
fachlich erstaunlich hoher Qualität. 
Mangelnde Erfahrung und Wissen
machten die Studierenden dabei durch
großes Engagement und viel Kreati-
vität mehr als wett. Die höchst profes-
sionell vorgetragenen Präsentationen
erstaunten die Jury – bestehend aus
Organisationsteam und Vertretern der
Praxispartner – wie in den Vorjahren so
auch dieses Mal aufs Neue. Freche Slo-
gans („Wohnungen kann man teilen –
Autos auch!”) und Plakate, „Prepaid-
Karten“, Erdgasautos und „Funcars“
sind nur einige der vielen Ideen, die in
die insgesamt überzeugenden Konzepte
eingebettet wurden. 
So gewannen die Teilnehmer an Erfah-
rungen und Selbstbewusstsein für die
noch bevorstehenden Herausforderun-
gen in ihrem Studium. Davon profitiert
nicht zuletzt auch die TUD selbst, die
für dieses außergewöhnliche Lehrange-
bot nebenbei auch noch erfreulich
wohlwollende PR in den regionalen
Medien erhielt.

Darko Sutlar

Zum vierten Mal fand in der ersten Woche des Sommersemesters 2004 das
„Projekt im Grundstudium“ (PiG) des FB 1 statt. Am Ende gab’s wie in den
Vorjahren wieder nur „Gewinner“.

Kreatives Chaos in der heißen Phase der Projektarbeit des PiG.

Ordnung muss sein – zumindest in den Planungsschritten auf den Pinnwänden.

Invent-a-Chip – kein Aprilscherz!
Trotz des Datums sahen zwei Dutzend
Schülerinnen und Schüler die Einla-
dung nicht als Aprilscherz an, sondern
machten sich am 1. April auf den Weg
zur Infoveranstaltung über den VDE-
Wettbewerb „Invent-a-Chip” am Fach-
gebiet Mikroelektronische Systeme der
TU Darmstadt.
Bei diesem Wettbewerb sollen Schüler
die „Faszination Mikroelektronik” (so
der Untertitel des Wettbewerbs) erfah-
ren. In der ersten Runde muss ein Fra-
gebogen ausgefüllt werden, dessen 21
Fragen sowohl die Historie als auch

aktuelle Entwicklungen der Mikroelek-
tronik umfassen. Zudem können die
Schülergruppen einen Vorschlag
machen für ein Projekt, das sie gerne
entwickeln würden. Wie kreativ sie
dabei sind, kann man an den Vorschlä-
gen des vergangenen Jahres sehen: Von
der „Brille mit Fernsehempfang” über
den „Chip zur Steuerung einer beheiz-
baren Jacke” bis hin zur „Steuerung der
Wegfahrsperre durch einen Alkohol-
sensor” reichten die höchst einfallsrei-
chen Vorschläge. Unter den Teilneh-
mern werden 10 Gewinnerteams ermit-
telt, die dann in der zweiten Runde ihre
Ideen unter Betreuung der Universität

Hannover zu einer konkreten Chip-Ent-
wicklung umsetzen können. 
Bei der Info-Veranstaltung des Fachge-
biets Mikroelektronische Systeme in
Kooperation mit dem VDE am
1.4.2004 erhielten die Schülerinnen
und Schüler erste Einblicke in die theo-
retische wie praktische Welt der Mikro-
elektronik. Auf besonderes Interesse
stieß dabei der Bericht des Siegers des
letztjährigen Wettbewerbs: Stephan
Holzer erzählte von seinen Erfahrun-
gen und seiner Projektidee, eine Note-
book-Festplatte als Datenspeicher für

Digitalkameras nutzbar zu machen. Die
anschließende Führung durch die
Labors endete im Praktikumsraum, in
dem die Schüler einfache Digitaltech-
nik-Experimente mit einem FPGA-Ent-
wicklungsboard machen konnten. Die
Begeisterung war deutlich zu spüren
und der Nachmittag endete für die mei-
sten „viel zu schnell”. Diese positive
Resonanz ist für die Organisatoren ein
gutes Zeichen dafür, dass sich der Auf-
wand gelohnt hat. Die Aktion „Invent a
chip” hat deshalb sicherlich nicht zum
letzten Mal stattgefunden!

Heiko Zimmer

Pfiffige Ideen können die Schülerinnen und Schüler umsetzen, die sich am Wettbe-
werb „Invent a chip” beteiligen, der vom Fachgebiet Mikroelektronische Sytseme
gemeinsam mit dem VDE veranstaltet wird.

jetzt online bewerben unter 
www.talents2004.de

Unter der Schirmherrschaft von 

Bundesminister Wolfgang Clement

Hauptpartner:
• Bis zu 30 internationale Unternehmen aus allen Branchen, die ihren 

Fach- und Führungsnachwuchs suchen

• Terminierte Bewerbungsgespräche und spontane Gespräche 
mit verantwortlichen Firmenvertretern

• Themen-Workshops und Present-your-TALENT-Veranstaltungen

• TALENTS Talks: Podiumsdiskussionen zwischen Personal-
verantwortlichen und Bewerbern

• Persönliche Karriere-Beratung vor und während der Messe
von erfahrenen Karrierecoaches

• Bewerbung erforderlich - Teilnahme kostenlos
Teilnehmen können examensnahe Studierende aller Fachrichtungen 
und Hochschulabsolventen mit bis zu 7 Jahren Berufserfahrung

TALENTS 2004 - Die Jobmesse bietet Ihnen:

In Zusammenarbeit mit:

JETZT FÜR JOBS IN GANZ

DEUTSCHLAND BEWERBEN

Eine Auswahl der teilnehmenden Unternehmen:
TALENTS 2004 – Die Jobmesse vom 24. bis 26. August in München

Aktuelle Ausstellerliste: www.talents2004.de

Wer bestimmt die Realität?
leserbrief

der personalrat informiert

Die Continental-Umfrage von Absol-
ventInnen brachte „Erstaunliches“
zutage: Studierende nehmen 40
Wochenstunden und mehr in Kauf, die
Hälfte arbeitet lieber verantwortungs-
voll als gut bezahlt und sehen sich als
Unternehmer ihrer Talente! Dies als
„Realitätssinn“ zu betiteln zieht eine
kritische Frage nach sich: Wessen Rea-
lität bekommt hier Sinn? Wer bestimmt
diese Realität? 
Die Ergebnisse lesen sich wie ein aktu-
eller arbeitspolitischer Forderungskata-
log der Arbeitgeberverbände. Ich
würde gerne nicht mehr als 35 Std. die
Woche arbeiten, verantwortungsvolle
Tätigkeiten mit hoher Bezahlung ausü-
ben und mein Leben weniger als
„Unternehmung” verstehen. Hat diese

Realität auch Sinn? Ja! Aber es scheint
zunehmend gewagt, angemessene
Bezahlung und gute Arbeitszeiten
anstreben zu dürfen. Es passt nicht
ganz in die gängigen betriebswirt-
schaftlichen Verwertungskonzepte. 
So wünsche ich mir ein Engagement
der AbsolventInnen für die Gestaltung
ihrer zukünftigen Arbeitsplätze, das
über die scheinbare Passgenauigkeit
der eigenen Vorstellungen mit Unter-
nehmenserfordernissen hinausgeht.
Dies ist auch eine Frage, inwieweit die
wissenschaftliche Bildung an der TU
Darmstadt Kritikfähigkeit und Selbst-
ständigkeit befördert oder ob Autono-
mie nur ein institutionelles Konzept
bleibt. Jörg Schroeder,

Fachbereich Humanwissenschaften

Am 12. und 13. Mai 2004 haben die
Beschäftigten der TU Darmstadt einen
neuen Personalrat gewählt. Zur Wahl
stand die Liste Verdi (1) und die Freie
unabhängige Liste (2). Gewählt wurden
in den Gruppen

Angestellte
Gabriele Hutter (1)
Hans-Joachim Neumann (1)
Ingrid Milutinovic (1)
Heidelore Freter (2)
Helfried Heil (2)
Wahlbeteiligung: 36.4 Prozent

Arbeiter
Helmut Imming (1)
Christine Suszka (1)
Michael Cordoni (2)
Wahlbeteiligung: 46 Prozent

Wiss. Beschäftigte
Dr. Reiner Liese (2)
Barbara Wilhelm (2)
Dr. Dieter Leutloff (2)

Peter Jost (2)
Hubert Marschall (2)
Günther Gräfe (1)
Dr. Otto Kroggel (1)
Wahlbeteiligung: 16,4 Prozent

Beamte
Karin Berst (1)
Holger Bergmann (1)
Wahlbeteiligung: 57,5 Prozent
Nach diesem Wahlergebnis verfügt die
Liste Verdi über 9 Sitze, die Freie unab-
hängige Liste über 8 Sitze im Personal-
rat.

Bei der Wahl der Jugend- und Auszu-
bildenden-Vertretung (JAV) an der
TUD wurden gewählt:
Melanie Helwig, ULB
Boris Poth, FB 18
Gabor Pethö, FB 18
Michael Mathy, FB 18
Dieter Penner, FB 16
Wahlbeteiligung: 26.6 Prozent

Personalratswahl an der TUD

studienprojekte • studienprojekte • studienprojekte



Einzelveranstaltungen

18.-20.6.: Wissen und Lernen: Welche
Wissenskultur braucht unsere Univer-
sität?
Anmeldung: Prof. Dr. Rudolf Wille,
FB Mathematik, Schlossgartenstr. 7,
Telefon: 06151/16-4686, Fax:
06151/16-3317, E-Mail: wille@mathe-
matik.tu-darmstadt.de
Zeit und Ort: 9:00 Uhr, Geb. S1/03,
Hochschulstr. 1, Raum: 223
21.-24.6.: Hochschulwahlen
Teilnahme nur für Hochschulan-
gehörige
Informationen unter http://www.tu-
darmstadt.de/pvw/wahlen/hs_2004_
bek.pdf
Zeit und Ort: 12:00-14:00 Uhr, Men-
sen Stadtmitte und Lichtwiese
23.6.: Tournament and Society, Prof.
David Crouch, Norwich
Zeit und Ort: 18:15 Uhr, Geb. S3/13,
Marktplatz 15, Lernzentrum
26.6.: TU Darmstadt Programming
Contest
Informationen unter http://tud-
pc.informatik.tu-darmstadt.de/2004/
Zeit und Ort: 9:00-17:00 Uhr, Geb.
S2/02, Hochschulstr. 10, Raum: C006
29.6.: Vorbeugender baulicher Brand-
schutz
Anmeldung erforderlich! Preis: 290.00
Euro, Vergünstigung für Mitglieder der
IKH und der Freunde des Instituts für
Massivbau
Informationen unter http://www.
massivbau.tu-darmstadt.de

Zeit und Ort: 8:45-17:00 Uhr, Justus-
Liebig-Haus, Holzstraße 7, Bühnen-
saal
3.7.: Rivercat-Finale des International
Design Contest (IDC) 2004
Zeit und Ort: 14.00 Uhr, Gebäude
S3/11 08, Hexagon, Landgraf-Georg-
Str. 2

Awareness und IT-Sicherheit
durch den Anwender 

16.6.: Sicherheit drahtloser lokaler
Netzwerke, Dr. Ralf Ackermann,TUD 
30.6.: E-Government – Chancen und
Risiken, Thomas Biere, Bundesamt für

Sicherheit in der Informationstechnik
Informationen unter http://www.dzi.tu-
darmstadt.de
Zeit und Ort: 18:15-19:45 Uhr, Geb.
S2/02, Hochschulstr. 10, Raum: C205

Biologisches Kolloquium

17.6.: Alga Terra (BIOLOG): Phylo-
genie terrestrischer Algen und Online-
Verknüpfung molekularer, taxonomi-
scher, ökologischer und morphologi-
scher Merkmale, PD Dr. Dominik
Hepperle, Universität Göttingen
Zeit und Ort: 17:15-18:30 Uhr, Geb.
B1/01, Schnittspahnstr. 3, Raum: 52

Botanischer Garten – 
Öffentliche Führungen

2.7.: Gartenführungen im Juli,
Dr. Stefan Schneckenburger
Zeit und Ort: 13:00 + 14:15 Uhr,
Schnittspahnstr. 3, Parkplatz am Bota-
nischen Garten

Botanischer Garten – 
Vorträge des Freundeskreises

17.6.: Exkursion in die Grube Messel;
Besuch Museum Messel, Dr. Siegfried
Treichel, Messel 
Zeit und Ort: 18:30- 21:30 Uhr, Treff-
punkt: Grube Messel

Donnerstag-Kompaktseminare
des PIZ

24.6.: Patentdaten aus dem Internet
nutzen, Mitarbeiter/in PIZ Darmstadt
Anmeldung erforderlich! Preis: 75.00
Euro, 35,00 Euro für Studenten und
Hochschulangehörige
Informationen unter http://www.main-
piz.de

Zeit und Ort: 15:00-17:00 Uhr,
Patentinformationszentrum, Schöffer-
straße 8

Eisenbahntechnisches 
Kolloquium

15.6.: 20 Jahre Bahnreform – Wie
sieht die Eisenbahn 2014 aus?
Informationen unter http://www.tu-
darmstadt.de/verkehr/bs/etk oder bei
Dipl.-Ing. Josef Becker, Telefon:
06151/16-2346
Zeit und Ort: 9:00-16:15 Uhr, Georg-
Christoph-Lichtenberg-Haus, Diebur-
ger Straße 241

Ernst-Schröder-Kolloquium

2.7.: Die Pragmatik der Logik: Eine
Kritik der formalen Vernunft, Prof. Dr.
Pirmin Stekeler-Weithofer, Institut für
Philosophie, Leipzig
Informationen unter http://www.Ernst-
SchroederZentrum.de
Zeit und Ort: 16:15 Uhr, Geb. S1/03,
Hochschulstr. 1, Raum: 223

Ernst-Schröder-Seminar

3.7.: Probleme der Logik
Anmeldung bis zum 1.7.04 beim
ErnstSchröderZentrum.
Informationen unter http://www.Ernst-
SchroederZentrum.de
Zeit und Ort: 9:00-18:00 Uhr, Geb.
S2/15, Schlossgartenstr. 7, Raum: 336

Fahrzeug- und Motor-
technisches Seminar

17.6.: Einsatz von Design of Experi-
ments (DoE) in der Motorenentwick-
lung bei VW, Dr.-Ing. H. Ihme-
Schramm, Volkswagen AG, Wolfsburg
Ansprechpartner: Dipl.-Ing. Mark
Mages, 06151/16-5197, E-Mail:
mages@fzd.tu-darmstadt.de
Zeit und Ort: 17:30-19:00 Uhr, Geb.
L1/01, Petersenstraße 30, Hörsaal
K24

fz°bw-Seminar

17.6.: Wissensexploration mit Proto-
begriffen, Dipl.-Math. Björn Vorm-
brock
26.6.: Protobegriffsgraphen: Syntax
und Semantik, Dipl.-Math. Julia 
Klinger

1.7.: Kontextinformationen für die
Steuerung von Kommunikations-
abläufen, Dipl.-Ing. Manuel Görtz
Zeit und Ort: 13:00-14:00 Uhr, Geb.
S2/15, Schlossgartenstr. 7, Raum: 201

Gender-Studien interdisziplinär

15.6.: GeschlechterRegeneration – zur
pädagogischen Dimension feministi-
scher Theorien, Barbara Schleicher
M.A., TUD
29.6.: Gendersensitive Gestaltung von
Informationstechnologien, Prof. Dr.
Gabriele Winker, Universität Ham-
burg-Harburg
Informationen unter Tel. 16-5150, E-
Mail: info@ffz-darmstadt.de
Zeit und Ort: 18:00-19:30 Uhr, Geb.
S3/13, Marktplatz 15, Raum: 56

Hochpolymer- und Kunststoff-
Kolloquium

17.6.: Dünne Blockcopolymerfilme:
Vom Modellsystem zur responsiven
Nanomembran, Prof. Dr. Georg
Krausch, Universität Bayreuth
Zeit und Ort: 17:15 Uhr-18:30 Uhr,
Geb. S1/03, Hochschulstr. 1, Raum:
11/123

Kolloquium Anorganische und
Physikalische Chemie

30.6.: Trovacen, (C7H7)V(C5H5), als
Sonde im Studium der Elektro- und
Magnetokommunikation, Prof. Dr. Ch.
Elschenbroich, Universität Marburg
Zeit und Ort: 17:00 Uhr, Geb. L2/03,
Petersenstraße 21, Raum: 05

Fortsetzung auf Seite 9
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Mix aus Routine und Innovation
155 Aussteller und 13.000 Besucher auf der konaktiva 2004

Die bewährte Kombination aus einem
Messezelt, in dem Studierende Unter-
nehmen treffen können, und einem
Rahmenprogramm kam bei Besuchern
und Unternehmensvertretern sehr gut
an. Studierende und Absolventen
knüpften zahlreiche Kontakte, Visiten-
karten wurden getauscht, über Praktika
und Diplomarbeiten verhandelt und
Adressen zum Berufseinstieg vermit-
telt. 
Zusätzlich konnte die 16. konaktiva mit
Neuheiten aufwarten. Durch neue Glas-
elemente in der Zeltwand wurde eine
hellere und freundlichere Atmosphäre
geschaffen. Erstmals wurde auch ein
Kontest in englischer Sprache durchge-
führt. Die rege Diskussion zwischen
dem Publikum und den Unternehmen,
die sich dem direkten Vergleich unter-
einander stellten, zeigte, dass die TU

Darmstadt und die konaktiva zu-
nehmend internationaler werden. Von
einer Schwellenangst vor englischspra-
chigen Veranstaltungen war wenig zu
spüren.
Umfragen bei Besuchern und Unter-
nehmensvertretern während der Messe
zeigten dann auch, dass sich die Kon-
kurrenzmessen dieses Jahr besonders
anstrengen müssen, um der konaktiva
das Wasser reichen zu können. In Ihren
Reden zur Eröffnung dankten dann
auch TUD-Präsident Prof. Dr.-Ing.
Johann- Dietrich Wörner, der hessische
Finanzminister Karlheinz Weimar und
Darmstadts Oberbürgermeister Peter
Benz den 36 Studierenden, die für die
Organisation der Messe verantwortlich
waren und ein Jahr lang diese drei Tage
im Mai vorbereitet hatten. 
Die 17. konaktiva wird vom 10. bis 12.
Mai 2005 stattfinden, doch das konak-
tiva Team freut sich schon heute auf
Jede/n, der konaktivist werden möchte.
Infos und Kontakt:konaktiva@tu-darm-
stadt.de und www.konaktiva.tu-darm-
stadt.de .
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Das große Zelt der konaktiva war
dieses Jahr wieder sehr gut besucht.
Vom 4. bis 6. Mai 2004 nahmen über
13.000 Studierende und 155 Ausstel-
ler die Möglichkeit wahr, auf der 16.
konaktiva Kontakte zu knüpfen.
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Spannende Ferienfreizeiten bietet in
diesem Jahr der Verein Kinder- und
Jugendarbeit e.V. in Darmstadt. Für
Kinder zwischen sechs und zwölf Jah-
ren geht es in der ersten Sommerferien-
woche vom 19. Juli bis 24. Juli auf eine
Reise in die Steinzeit. Dazu gehört -
neben dem Bearbeiten von Steinen -
das Gestalten von Sandbildern, der Bau
eines Steinzeittiers und der Besuch der
Grube in Messel. Vorgesehen ist zudem
der Besuch der Dino-Ausstellung im
Hessischen Landesmuseum. 
Für die Freizeit, die von Montag bis
Samstag dauert, wird ein Unkostenbei-
trag von 50 Euro erhoben. Die Kinder
werden von einem erprobten Team, das
seit vielen Jahren zusammenarbeitet, in
der Zeit zwischen 9.00 Uhr und 17.00
Uhr betreut. Einmal in der Woche kann
jedes Kind auf dem Ferienspielgelände
in der Nähe der TUD-Lichtwiese über-
nachten. Dann gibt es auf alle Fälle
eine Nachtwanderung. Ziel der Ferien-
spiele ist es, den Kindern Gruppener-
lebnisse zu vermitteln und ihnen den
rücksichtsvollen Umgang mit der Natur
nahe zu bringen. Die Ferienspiele wer-
den finanziell unterstützt von der Firma
MERCK. Das Gelände und die techni-
sche Infrastruktur stellt die TU Darm-
stadt zur Verfügung.
Zum Abschluss der Woche findet am
Samstagmittag um 13 Uhr ein großes 
Fest statt, zu dem nicht nur die Kinder,
sondern auch die Eltern, Freunde und
Verwandte erwartet werden. Anmel-
dungen für die Ferienspiele sind unter
den Telefonnummern 06151/999858
oder 06151/22585 möglich. 
In der zweiten Sommerferienwoche
bietet der Verein Kinder- und Jugendar-
beit ein besonderes Projekt für Jugend-
liche der Altersgruppe von 12 bis 16
Jahren an. Vom 26. Juli bis zum 31. Juli

2004 wird ein  kleines Häuschen mitten
im Johannesviertel zu einem "Lese-
und Hörhaus" umgebaut. Wenn das
Haus fertig ist, soll es Kindern und
Jugendlichen einen Raum zum Lesen
und Hören geben. Gedacht ist dabei an
Lesenächte, Gespräche und Lesungen
mit Schriftstellern und Theaterleuten. 

Bei den Ferienspielen geht es aber erst
mal um den handwerklichen Teil, frei
nach dem Motto: "Geist und Hand
gehören zusammen". Zuerst muss das
Haus entrümpelt werden, dann müssen
Fenster eingesetzt, Wände angelegt und
ein neuer Boden verlegt werden. In der
Zeit von 9.00 Uhr bis 17.00 Uhr wird
mit den Kindern unter fachlicher Anlei-
tung zusammen gearbeitet. Das Mittag-
essen wird mit den Teamern gemein-
sam zubereitet.
Da die Teilnehmerzahl begrenzt ist, rät
der Veranstalter zu einer raschen An-
meldung. Der Teilnehmerbeitrag be-
trägt für diese Freizeit 100 Euro. Die
Anmeldungen sind unter der Telefon-
nummer 22585 in Darmstadt möglich.

Ferienfreizeiten

Von der Steinzeit ins Lesehaus

Im Schlosskeller:
„Les Blaireaux”
aus Lille
Am Freitag, dem 25. Juni 2004,
findet ab 21 Uhr im Schlosskeller
ein Konzert der französischen Band
“Les Blaireaux” aus Lille statt. Mit vier
Stimmen, drei Gitarren, zwei
Waschbrettern sowie einem Schlag-
zeug schaffen es “Les Blaireaux”, wit-
zige Geschichten zu erzählen und
musikalisch sehr außergewöhnlich
zu unterlegen. “Les Blaireaux” lassen
sich in einem Atemzug mit den
“Têtes Raides” oder den “Faboulous
Troubadours” nennen, und ihr
Humor lässt viel versprechen;
genießen sie doch am meisten die
Auftritte, bei denen sie durch Lach-
krämpfe am Weiterspielen gehin-
dert werden.
Das Konzert wird veranstaltet von
der französischen Tutorin der Robert
Bosch Stiftung, Estelle Debomy, und
findet im Rahmen einer französi-
schen Woche statt . Infos unter
http://estelle.homelinux.net sowie
http://les.blaireaux.free.fr

1. Preis: Reise
zu den Walen
Eine Reise für zwei Personen an die
Ostküste Kanadas zu den Walen ist zu
gewinnen im Wettbewerb der Canadian
Tourism Commission. Bis zum 30.
Juni 2004 kann der möglichst kreative
und originelle Entwurf für ein T-Shirt
eingereicht werden, der etwas mit
Kanada und der Welt der Wale zu tun
haben muss. Eingereicht werden kön-
nen Papierentwürfe bis DIN A 2 oder
eine CD-ROM an die Canadian Tou-
rism Commission, Carlsplatz 18, 40213
Düsseldorf.

AStA-Hochschulfest
Der AStA der TU Darmstadt plant
für den 10. Juli 2004 ein studenti-
sches Hochschulfest im Innenstadt-
bereich der TUD. Live-Musik, Klein-
kunst sowie kulinarische Köstlich-
keiten sind geplant. Neben dem Fei-
ern soll das Fest studentischen
Gruppen Raum bieten, sich vorzu-
stellen und aktiv am Fest teilzuneh-
men. 
Zur Organisation des Festes werden
dringend Helfer benötigt. Nähere
Informationen gibt es auf www.
hochschulfest.de .

Seminare zu Ost-West-
Forschungsprojekten
Zum „Management von Forschungs-
projekten mit Partnern in Mittel- und
Osteuropa“ veranstaltet das Ost-
We s t -W i s s e n s c h a f t s z e n t r u m
(OWWZ) der Universität Kassel eine
Seminarreihe, die sich an Wissen-
schaftler und Verwaltungsvertreter
richtet. Am 8. Juli 2004 geht es um
„Kooperationsverträge und Patent-
recht“ und am 4. November 2004
steht das Thema „Durchführung von
Ost-West-Forschungsprojekten: Pro-
jektabwicklung, Praxis-Erfahrungen
und interkulturelle Aspekte“ auf dem
Programm.

Die Seminare dauern jeweils sechs
Stunden, die Fachvorträge, praktische
Fallbeispiele und Trainingsphasen
umfassen. Die Teilnahmegebühren
betragen 75 Euro pro Einzelseminar
(inkl. Tagungsunterlagen und Mittag-
essen), für Mitglieder hessischer
Hochschulen 50 Euro.

Anmeldung und weitere Informatio-
nen: Ost-West-Wissenschaftszentrum
Universität Kassel, Telefon 06151/
8043609/3567; E-mail gorzka@uni-
kassel.de; http://www.uni-kassel.de/
owwz

Den ausführlichen und täglich
aktualisierten Veranstaltungskalen-
der der TU Darmstadt finden Sie im
Internet unter http://www.tu-darm-
stadt.de/veranstaltungen
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Kolloquium Mathematik

16.6.: Motion of Surfaces Driven by
Curvature, Prof. Dr. Gieri Simonett,
Vanderbilt University, Nashville
Informationen unter
http://wwwbib.mathematik.tu-darm-
stadt.de/Math-Net/Events
Teerunde, 16.45 Uhr, 3. Stock, Mathe-
matikgebäude, Schlossgartenstr. 7
Zeit und Ort: 17:15 Uhr, Geb. S2/14,
Schlossgartenstr. 9, Raum: 24
25.6.: Gedächtniskolloquium für Prof.
Dr. Josef Hoschek: Industrielle Geo-
metrie, Prof. Dr. Helmut Pottmann,
TU Wien
Zeit und Ort: 16:00 Uhr, Raum: siehe
Ankündigung
30.6.: Kooperatives Problemlösen mit
realistischen Aufgaben — deutsche
Erfahrungen mit der niederländischen
A-lympiade, Prof. Dr. Timo Leuders,
Pädagogische Hochschule Freiburg
Informationen unter
http://wwwbib.mathematik.tu-darm-
stadt.de/Math-Net/Events
Teerunde, 16.45 Uhr, 3. Stock, Mathe-
matikgebäude, Schlossgartenstr. 7
Zeit und Ort: 17:15 Uhr, Geb. S2/14,
Schlossgartenstr. 9, Raum: 24

Kolloquium SFB Elektrische
Ermüdung in Funktionswerk-
stoffen

17.6.: AFM Techniken an Einzelmo-
lekülen, Prof. Lukas Eng, University
of Technology Dresden
24.6.: AFM on ferroelectric thin films,
Prof. Alexej Gruverman, North Caroli-
na State University
Informationen unter
http://www.sfb595.tu-darmstadt.de
Zeit und Ort: 16:15-17:15 Uhr, Geb.
L2/01, Petersenstraße 23, Raum: 77,
Erdgeschoss

Makromolekulares Kolloquium

18.6.: Substitutionsmuster funktionali-
sierter Polysaccharide: Eine Heraus-
forderung auf verschiedenen Ebenen,
Prof. Dr. Petra Mischnick, TU Braun-
schweig
2.7.: Ganz schön helle – Polymere als
aktive Materialien für Displays der
Zukunft, Dr. Heinrich Becker, Covion
Organic Semiconductors GmbH,
Frankfurt/M
Zeit und Ort: 9:00-10:30 Uhr, Geb.
S2/04, Hochschulstr. 8, Raum: 2/213

Mechatronik-Kolloquium

29.6.: Prädiktive Fahrerassistenz –
vom Komfort – zum Sicherheits-
system, Prof. Dr.-Ing. P. M. Knoll,
Robert Bosch GmbH, Leonberg
Zeit und Ort: 17:30-19:00 Uhr, Geb.
S3/06, Merckstraße 25, Raum: 146

Mittwochabend-Vorträge des
FB Architektur

16.6.: Der Kaiser gibt den Römern
ihre Stadt, Prof. Dr. Heiner Knell
23.6.: OFF-Architektur. Moderation
Andreas Ruby
30.6.: Sprung über die Elbe. Strategi-
sche Orientierung für Hamburgs Stadt-
entwicklung, Prof. Jörn Walter, Ham-
burg
Informationen unter http://www.mitt-
wochabend.de
Zeit und Ort: 18:00-20:00 Uhr, Geb.
L3/01, El-Lissitzky-Straße 1, Raum: 93

Naturwissenschaft – Technik –
Theologie

19.6.: Jesus als ,Mutation’ ? – Natur-
wissenschaftliche Perspektiven auf
Jesus von Nazareth, Dr. Hubert Mei-
singer
Vorbesprechung: 7.6.2004, 18.30 Uhr
Informationen unter http://www.esg-
darmstadt.de
Zeit und Ort: 10:00-16:00 Uhr, ESG,
Robert-Schneider-Straße 13, Seminar-
raum
28.6.: „High-Tech-Tempel” Cybernari-
um
Anmeldung erforderlich bis 21.6.2004,
Preis: 10.00 Euro
Zeit und Ort: 14:00 Uhr, Cybernari-
um, Am Kavalleriesand

Odenwald-Akademie 

19.6.: Naturschutz – Entwicklung und
Bedeutung am Beispiel Kühkopf.
Exkursion in Kooperation mit dem
Geopark Odenwald und dem Verein
für Erdkunde, PD DR Hans-Peter Har-
res, TUD
Zeit und Ort: 9:00-17:00 Uhr, Brücke
über den Altrhein, Stockstadt
25.-27.6.: Wandlung von ländlichen
Räumen am Beispiel Kaiserstuhl – 
3-tägige Exkursion, Dr, Hans-Peter
Harres
Anmeldung erforderlich!
Zeit: 9:00 Uhr 
Informationen unter http://www.oden-
waldakademie.de

Organisch-Chemisches 
Kolloquium

14.6.: Organische Monoschichten:
Mehr als eine Laborkuriosität, Dr.
Andreas Terfort, Universität Hamburg
28.6.: Osmaimidazolidine – von
Asymmetrischen Diaminierungen 
zu neuen Katalysatorstrukturen, Dr.
Kilian Muniz, Universität Bonn
Informationen unter
http://www.oc.chemie.tu-
darmstadt.de/index.php?bookmark=ter
mine/ockolloq/2003_ss;de
Zeit und Ort: 17:15 Uhr, Geb. L2/03,
Petersenstraße 21, Raum: 05

Physikalisches Kolloquium

18.6.: Molekulare Motoren und zel-
luläre Bewegung, Professor Dr. Frank
Jülicher, MPI für Physik kompl.
Systene, Dresden
25.6.: Kolloquium aus Anlass des 75.
Geburtstages von Prof. Dr. Egbert
Kankeleit: Forschung als Prozess,
Prof. Dr. H. Backe, Dr. Göstar Klin-
gelhöfer und Dr. Branko Stahl
2.7.: Fluid-Dynamik von der Nanome-
ter- zur Mikrometer-Skala, PD Dr.
Frieder Mugele, Universität Ulm
Zeit und Ort: 17:15-18:15 Uhr, Geb.
S2/14, Schlossgartenstr. 9, Raum: 24

Seminare des Zentrums für 
graphische Datenverarbeitung

Das Seminarangebot des ZGDV ist im
Internet zu finden unter http://www.
zgdv.de

Seminar Druck- und Medien-
technik

17.6.: Infrarotwärme in der Druckin-
dustrie, Holger Zissing, Heraeus
Noblelight GmbH, Hanau
Zeit und Ort: 18:00 Uhr, Haus für
Industriekultur Darmstadt, Kir-
schenallee 88

Sommerkolloquium des 
Instituts für Philosophie

16.6.: Ethik leiblicher Existenz, Prof.
Dr. Gernot Böhme, TUD
23.6.: Urteilsformen und Kategorieleh-
re: Die Aristotelisch-Kantische und die
Hegelsche Konzeption, Dr. Chong-Fuk
Lau, TUD

30.6.: Vom Glück der logischen Ana-
lyse und der Not der pragmatischen
Orientierung, Dr. Matthias Kross, Ein-
stein Forum Potsdam
Informationen unter http://www.ifs.tu-
darmstadt.de/phil/Aktuelles/Aktuel-
les.html
Zeit und Ort: 20:00-22:00 Uhr, Geb.
S3/13, Marktplatz 15, Raum: 319

Studentischer Filmkreis

15.6.: Big Lebowski
17.6.: Gangs of New York
22.6.: The Big One (OmU)
24.6.: Punch Drunk Love
29.6.: Spaceballs
1.7.: Grabgeflüster (OmU)
Teilnahme nur für Hochschulangehöri-
ge, Eintritt: 2.00 Euro
Informationen unter http://www.film-
kreis.de
Zeit und Ort: 20:00 Uhr, Geb. S1/01,
Karolinenplatz 5, Raum: 050

Theologisches Forum

25.6.: Religion und Kunst, Gabriele
Chiari und Prof. Dr. Uwe Gerber,
TUD
Anmeldung erforderlich bei Prof. Dr.
Uwe Gerber, Tel. 16-3212, E-Mail:
Uwe.Gerber@theol.tu-darmstadt.de
Informationen unter http://www.esg-
darmstadt.de
Zeit und Ort: 9:00-16:00 Uhr, ESG,
Robert-Schneider-Str. 13, Seminar-
raum

Veranstaltungen der Evangeli-
schen Studierenden-Gemeinde

15.6.: Besuch der Russischen Kapelle,
Gabriele Zander, Hochschulpfarrerin
Anmeldung erforderlich bei Gabriele
Zander, Tel.: 494447
Zeit und Ort: 18:00 Uhr, Russische
Kapelle auf der Mathildenhöhe Darm-
stadt
26.6.: Einführungsgottesdienst von
Gabriele Zander, Hochschulpfarrerin
Zeit und Ort: 17:00 Uhr, Ev. Martins-
kirche, Riegerplatz/ Empfang in der
ESG, Robert-Schneider-Straße 13
Informationen unter http://www.esg-
darmstadt.de

Veranstaltungen der Katholi-
schen Hochschulgemeinde

23.6.: im focus: „Tun, was man sagt”,
Dr. Jan Sombroek, Merck Darmstadt
Zeit und Ort: 19:30 Uhr, Geb. S1/03,
Hochschulstr. 1, Raum: 100
24.6.: Sommerfest
Zeit und Ort: 19:00 Uhr, Wohnheim
der KHG, Feldbergstraße 32
Informationen unter http://www.khg-
darmstadt.de

Veranstaltungen des httc e.V.

Das Seminarangebot des httc e.V. ist
im Internet zu finden unter
http://www.weiterbildung.httc.de

Veranstaltungen im 
Hochschulteam AKZENT

14.6.: Unternehmenspräsentation:
Brunel GmbH
Anmeldung erforderlich!
Zeit und Ort: 14:00-16:00 Uhr, Agen-
tur für Arbeit, Groß-Gerauer Weg 7,
Berufsinformationszentrum 
15.-16.6.: Individuell bewerben:
Bewerberseminar für Hochschulabsol-
venten/innen, Anmeldung erforderlich!
Zeit und Ort: 9:00-16:00 Uhr, Agentur
für Arbeit, Groß-Gerauer Weg 7,
Sitzungssaal, Raum A 064
21.6.: Wissenschaftliche Buchgesell-
schaft Darmstadt
Anmeldung erforderlich!
Zeit und Ort: 14:00-15:30 Uhr, Hin-
denburgstr. 40
23.6.: Ihr Einstieg in den Job – Ihr
Berufsstart und was die Hochschule
Ihnen nicht mit auf den Weg gibt
Anmeldung erforderlich! Preis: 10.00
Euro
Zeit und Ort: 8:30-16:30 Uhr, Agentur
für Arbeit, Groß-Gerauer Weg 7, Sit-
zungssaal, A 064
24.6.: Projektmanagement: Unterneh-
men verändern sich – gehen Sie den
Weg mit
Anmeldung erforderlich! Preis: 10.00
Euro
Zeit und Ort: 9:00-18:00 Uhr, Agentur
für Arbeit, Groß-Gerauer Weg 7, Sit-
zungssaal, A 064
24.6.: ZDF Mainz
Anmeldung erforderlich!
Zeit und Ort: 14:00-18:00 Uhr, Am
Lerchenberg, 55100 Mainz, Foyer

28.6.: Fair und sicher agieren in
schwierigen Gesprächen
Anmeldung erforderlich! Preis: 10.00
Euro
Zeit und Ort: 9:00-16:00 Uhr, Agentur
für Arbeit, Groß-Gerauer Weg 7, Sit-
zungssaal, A 064
29.6.-2.7.: Bewerberseminar für Hoch-
schulabsolventen/innen
Anmeldung erforderlich!
Zeit und Ort: 13:30-17:30 Uhr, Agen-
tur für Arbeit, Groß-Gerauer Weg 7,
Berufsinformationszentrum
1.7.: Existenzgründung: Wege in die
Selbständigkeit für Hochschulabsol-
venten/innen
Anmeldung erforderlich!
Zeit und Ort: 14:00-16:00 Uhr, Agen-
tur für Arbeit, Groß-Gerauer Weg 7,
Berufsinformationszentrum
2.7.: Darmstädter Echo
Anmeldung erforderlich!
Zeit und Ort: 9:30-12:00 Uhr,
Holzhofallee 25, Foyer
5.7.: Wir trainieren Vorstellungsge-
spräche
Anmeldung erforderlich!
Zeit und Ort: 14:00-18:00 Uhr, Agen-
tur für Arbeit, Groß-Gerauer Weg 7,
Berufsinformationszentrum
Informationen beim Hochschulteam
AKZENT, Tel.: 06151/304-728, Fax:
06151/304-723, E-Mail: Darmstadt.
Team112@arbeitsagentur.de

WAR-Vortragsreihe

14.6.: Kanalsanierung unter erschwer-
ten Bedingungen am Beispiel des
1100 m langen Ablaufkanals der
Firma Merck, Dipl.-Ing. Walter Rein-
hard und Dipl.-Ing. Markus Dächert
21.6.: Stand und Perspektiven regiona-
ler Zusammenarbeit in Hessen, Dr.-
Ing. Jan Hilligardt
28.6.: Ökonomische und ökologische
Evaluation biokatalytischer Prozesse

während ihrer Entwicklung, Dipl.-
Kfm. Peter Gebhart
5.7.: Hessen-Tender-Projekt: Errich-
tung eines Biomasse-Heizkraftwerkes
und Erweiterung bzw. Erschließung
eines Fernwärmegebietes, Ulrich Geilen
Informationen unter
http://www.iwar.bauing.tu-
darmstadt.de/lehre/deutsch/d-vorle-
sung.htm
Zeit und Ort: 16:30 Uhr, Geb. L5/01,
Petersenstraße 13, Raum: 206

Was steckt dahinter?

14.6.: Lügen die Naturgesetze oder
wie sollen wir die Naturwissenschaf-
ten verstehen? Prof. Dr. Alfred Nord-
mann, FB Gesellschafts- und
Geschichtswissenschaften
21.6.: Quantenphysik und Makrokos-
mos – Wie praktisch sind Quanten?
Prof. Dr. Gernot Alber, FB Physik
28.6.: Molekulare Wasserkanäle in
Membranen: Warum sind sie so wich-
tig für das Leben? Prof. Dr. Ralf Kal-
denhoff, FB Biologie
5.7.: Der Weg zu einer landminenfrei-
en Welt, Prof. Dr. Abdelhak M. Zou-
bir, FB Elektrotechnik und Informati-
onstechnik
Zeit und Ort: 17:15-18:45 Uhr, Geb.
S1/01, Karolinenplatz 5, Raum: 053

Weiterbildung am International
Institute for Lifelong Learning
(I3L3)

Das Angebot des I3L3 ist im Internet
zu finden unter http://www.tu-darm-
stadt.de/weiterbildung/

Werkstofftechnisches 
Kolloquium

17.6.: Elektrochemische Eigenschaften
und Anwendungen leitfähiger Polyme-
re, Prof. Dr. K.-M. Jüttner, Karl-Win-
nacker-Institut der DECHEMA e.V.,
Frankfurt
24.6.: Nanobiotechnologie, Prof. Dr.
G. Fuhr, Fraunhofer Institut für Bio-
medizinische Technik, St. Ingbert
1.7.: Metall-Kunststoff-Hybridbau-
weisen, Dr.-Ing. U. Endemann, BASF
Ludwigshafen
Zeit und Ort: 16:00-17:30 Uhr, Geb.
S4/02, Grafenstr. 2, Raum: 101
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Mathematiker-Ball
Die Ball AG des Fachbereichs
Mathematik lädt herzlich ein zum
diesjährigen Ball der Mathematiker
am Freitag, dem 2. Juli 2004, um
19.30 Uhr, in der Otto-Berndt-Halle,
Alexanderstraße 4, in Darmstadt.

Für die Tanzmusik des Abends sorgt
wie im vergangenen Jahr die Band
„Celebration”. Durch den Abend be-
gleitet ein abwechslungsreiches
Showprogramm.

Weitere Informationen sind zu fin-
den unter www.mathebau.de/
matheball 

Karten sind erhältlich an der Abend-
kasse für 12 Euro oder im Vorver-
kauf für 10 Euro, montags bis frei-
tags von 11:30 bis 12:30 Uhr im
Raum S2 15/220, Tel. 06151/16-
4515.

Einweihung 
Kantplatz
Am Samstag, dem 19. Juni 2004,
wird der neu gestaltete Kantplatz
eingeweiht. Aus diesem Anlass fin-
det von 11.00 bis 17.00 Uhr auf dem
Platz ein Einweihungsfest statt, bei
dem auch die Zentrale Studienbera-
tung der Technischen Universität
Darmstadt mit einem Stand vertre-
ten ist und über die Studienmög-
lichkeiten an der TUD informiert.

@
Veranstaltungen
im Internet
Den ausführlichen und täglich ak-
tualisierten Veranstaltungskalender
der TU Darmstadt finden Sie im
Internet unter http://www.tu-darm-
stadt.de/veranstaltungen

Gretchen 89ff.
TUD-Schauspielstudio spielt Lutz Hübner

Eine Szene aus Goethes Faust I soll
am Theater gespielt werden: Gret-
chen hat Faust gerade zum ersten
Mal getroffen, kommt nun nach
Hause und findet dort ein von
Mephisto bereit gestelltes Schmuck-
kästchen vor. Dessen wertvoller Inhalt
soll sie dazu verführen, Fausts Gelieb-
te zu werden. – In seinem Theater-
stück „Gretchen 89 ff.“ erzählt Lutz
Hübner Geschichten rund um die

Inszenierung des Klasssikers.
In zehn kurzen Szenen tref-
fen sich Künstler und Ange-
stellte auf und hinter der
Bühne und beschäftigen
sich im gemeinsamen
Gespräch mit der jeweils
eigenen Sicht der Dinge.
Dabei spielt der Autor mit
diesem Motiv so geschickt,
dass die Konfrontation der
Beteiligten ebenso humor-
voll wie authentisch auf die
Zuschauer wirkt.
Lutz Hübner legt in seinem
Stück offen, was das Theater
vor allem ausmacht: Die
Menschen, die sich mit
dem Stück beschäftigen.
Verschiedenste Charaktere
treffen in der Vorbereitung
einer Produktion aufeinan-
der und ändern im Verlauf
der Proben den Charakter
des Stücks, ändern vielleicht
sich selbst und möglicher-
weise sogar die Erwartun-
gen, das Verhalten, die Ein-
stellungen des Publikums. ....

Die Premiere des TUD-
Schauspielstudios findet am
Samstag, dem 19. Juni
2004, um 20.00 Uhr im
Köhlersaal (Raum 283) im
Alten Hauptgebäude der TU
Darmstadt, Hochschul-
straße 1, statt. Weitere Auf-

führungen folgen am 22., 25., 26., 27.,
29. und 30. Juni und am 2. und  6. Juli
2004. Die letzte Vorstellung ist am
Freitag, dem 9. Juli 2004. Die Vor-
stellungen beginnen jeweils um
20.00 Uhr im Köhlersaal.
Karten gibt es für 6,- bzw. ermäßigt 4,-
Euro an der Abendkasse ab 19.00
Uhr. Kartenreservierung unter E-Mail:
karten@tud-schauspielstudio. de und
telefonisch unter 0178/ 7490810.
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Im Internet zu surfen ist eine Sache. Das Netz der Zukunft zu gestalten eine andere. Bei T-Online – dem Internet Media Network der
Deutschen Telekom – sind wir gut darauf vorbereitet. Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entwickeln nicht nur Innovationen, die
so vielfältig sind wie das World Wide Web. Sie profitieren auch von einem offenen Betriebsklima mit ständig wechselnden Aufgaben,
das die schnelle Übernahme von Verantwortung gewährleistet. Dabei fördern wir die Entwicklung jedes Einzelnen: durch attraktive
Konditionen, individuelle Karriereplanung und eine Vielzahl innovativer Aus- und Weiterbildungsangebote.

www.t-online.de/career

The World of Responsibility.
Eigenständiges Arbeiten bei T-Online.

Markt der Möglichkeiten
„Europäisches Dorf“ findet erstmals auf 603qm statt

Grenzüberschreitende Bewegung: Zu einem Markt der Studienmöglichkeiten wurde die studentische Veranstaltungshalle
603qm am 6. Mai 2004, als sich deutsche mit ausländischen ERASMUS-Studierenden an der TUD zum „Europäischen Dorf“
trafen, um sich über Studienmöglichkeiten und -bedingungen an deren Herkunftsuniversitäten zu informieren. he
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TUD international

CLUSTER-Versammlung
am 14./15. Mai in Darmstadt
Die diesjährige CLUSTER General
Assembly fand am 14. und 15. Mai in
Darmstadt statt. Im Rahmen der 
Veranstaltung wurde der diesjährige
CLUSTER-Preis für herausragende
Studienleistungen sowie für besonderes
Engagement im Rahmen der Aus-
tauschprogramme an drei TUD-Stu-
denten, Florian Schmid (Maschinen-
bau), Dinah-Florentine Schmidt (Ar-
chitektur) und Heiko Merten (Wirt-
schaftingenieuwesen), überreicht.
Das CLUSTER Netzwerk ist ein
Zusammenschluss von elf europäi-
schen Universitäten, und zwar der
Ecole Polytechnique Fédérale de Lau-
sanne, der Helsinki University of Tech-
nology, des Imperial College London,
des Institut Nationale Polytechnique

Grenoble, des Politecnico di Torino,
des Royal Institute of Technology
Stockholm, der Technischen Univer-
sität Darmstadt, der Technischen Uni-
versiteit Eindhoven, der Université
Catholique de Louvain la Neuve, der
Universität Karlsruhe sowie der Uni-
versitat Politècnica de Catalunya Bar-
celona.
Ziele des 1989 gegründeten Netzwerks
sind die Förderung der Mobilität von
Studierenden und Professoren sowie
die Qualitätssicherung. CLUSTER
steht dabei für: Consortium Linking
Universities of Science and Technology
for Education and Research. CLU-
STER gilt als eines der wichtigsten
Netzwerke der Europäischen Techni-
schen Universitäten.

Aus der Hand von TUD-Präsident Johann-Dietrich Wörner (links) erhielten die
CLUSTER-Preisträger 2004 ihre Urkunden. Von rechts: Dinah-Florentine
Schmidt, Florian Schmid und Heiko Merten.
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Besuch aus Brasilien

TUD-Präsident Prof. Dr.-Ing. Johann-Dietrich Wörner empfing gemeinsam mit
Dr. Winfried Heinzel (l.) vom Referat Außenbeziehungen und Wissenstransfer der
TUD Dr. Amós Nascimento (v.l.), Prof. Gustavo Jacques Dias Alvim und Prof.
Klaus Schützer von der TUD-Partneruniversität Universidade Metodista de Para-
cicaba (UNIMEP), Brasilien. Der Antrittsbesuch von Prof. Alvim als neugewähl-
tem Präsidenten der UNIMEP wurde für weitere Kooperationsgespräche und die
Erstellung eines Arbeitsplans genutzt. 
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Auslandspraktika 
gefragt wie nie
Noch nie standen den deutschen Hoch-
schulen so viele Mittel aus dem EU-
Berufsbildungsprogramm LEONAR-
DO DA VINCI zur Verfügung wie in
diesem Jahr: Mit knapp sechs Millio-
nen Euro – gegenüber 4,7 Millionen
Euro im Vorjahr – können nun mehr als
2300 Studierende und Hochschulabsol-
venten ein Unternehmenspraktikum im
europäischen Ausland absolvieren.
Im Rahmen der über das LEONARDO-
Programm geförderten Projekte werden
Studierenden- bzw. Graduiertenprak-
tika bis zu zwölf Monate mit einem
monatlichen Zuschuss von durch-
schnittlich 350 Euro sowie Reise- und
Sprachkostenzuschüssen unterstützt.
Die Projekte zielen auf eine Förderung
der grenzüberschreitenden Zusammen-
arbeit zwischen Hochschulen und
Unternehmen in Europa. Die LEO-
NARDO-Mobilitätsprojekte werden
überwiegend von Fachbereichen, Aka-
demischen Auslandsämtern und Career
Centers an Hochschulen koordiniert.
Der nächste Antragstermin beim Deut-
schen Akademischen Austauschdienst
(DAAD) ist der 11. Februar 2005. Wei-
tere Informationen beim DAAD:
Dr. Alexandra Angress, E-Mail:
angress@daad.de, Tel. 0228/882 257.

DAAD-Preis 2004
Das International Student Service Offi-
ce an der TU Darmstadt bittet die
Angehörigen der TUD bis zum 31. Juli
2004 um Vorschläge für den DAAD-
Preis für ausländische Studierende an
der TUD.  Auch in diesem Jahr stellt
der Deutsche Akademische Austausch-
dienst (DAAD) zum zehnten Mal allen
deutschen Hochschulen wieder Geld-
mittel für die Vergabe von Preisen für
einen ausländischen Studierenden zur
Verfügung. Gewürdigt werden soll wie
in den Vorjahren bemerkenswertes
soziales, gesellschaftliches oder hoch-
schulinternes Engagement.
Mit diesem Preis soll ein Zeichen dafür
gesetzt werden, wie wichtig für die
deutsche Hochschullandschaft der
internationale Kontakt nicht nur mit
ausländischen Wissenschaftlern, son-
dern auch mit Studierenden ist. Der
DAAD-Preis ist kein Forschungspreis
und nicht für die Würdigung einer
Abschlussarbeit vorgesehen. 
Der Preis für hervorragendes Engage-
ment in Höhe von 1.000 Euro wird vom
DAAD und der TUD gemeinsam
gesponsert und soll am 20. Januar 2005
verliehen werden. Vorschläge können
beim International Student Service
Office der TUD, Ulrike Buntenbruch,
Tel. 06151/16-6851, buntenbruch@
pvw.tu-darmstadt.de, eingereicht werden. 

gastwissenschaftler

Haris Djapo (Bosnien-Herzegowina)
Aufenthaltsdauer: ab 15. Mai 2004
Betreuer: Prof. Dr. Jochen Wambach,
FB Physik
Prof. Dr. Ramesh Chandra Kar
(Indien)
Aufenthaltsdauer: Juni bis Juli 2004
Betreuer: Prof. Dr. Werner Hauger, FB
Mechanik
Prof. Pablo Meirelles (Brasilien)
Aufenthaltsdauer: 1. Juni bis 1. August
2004

Betreuer: Prof. Dr. Peter Hagedorn, FB
Mechanik

Dipl.-Ing. Milena Petrova 
(Bulgarien)
Aufenthaltsdauer: 1. Juni 2003 bis 31.
Mai 2006
Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Samuel Scha-
bel, FB Maschinenbau

Jing Qiu (Japan)
Aufenthaltsdauer: 1. Juni 2003 bis 31.
Juli 2004

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Kurt Landau,
FB Maschinenbau
Dr. Galina Yampolskaya
Aufenthaltsdauer: 10. Mai 2004 bis 31.
Januar 2005
Betreuer: Prof. Dr. Hermann Rauh, FB
Material- und Geowissenschaften
Dr. Fajun Zhang (VR China)
Aufenthaltsdauer: Mai 2004 bis April
2005
Betreuer: Prof. Dr. Bernd Stühn, FB
Physik
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+++ Darmstädter Siege beim Radren-
nen „Rund um den Henninger
Turm“! Bei den in das renommierte
Radrennen am 1. Mai eingebetteten
ADH-open Rennrad gewannen die
TUD-Studierenden Bengt Jaeckel und
Friederike Wolters die Hobbywertun-
gen. Jaeckel (Jahrgang 1976) gewann
das Herrenrennen über 80 Kilometer,
Wolters (Jahrgang 1982) überquerte in
der Damenwertung über 50 Kilometer
als Erste den Zielstrich. +++

+++ Knapp gescheitert ist die Fußball-
auswahl der TUD in der Vorrunde zur
Deutschen Hochschulmeisterschaft am
5. Mai in Mainz. Hatte es nach einem
Remis im Auftaktspiel gegen Frankfurt
(1:1) und dem 3:1-Erfolg über Saar-
brücken noch gut ausgesehen, so koste-
te das abschließende 0:2 gegen die
Gastgeber den Einzug in die nächste
Runde. +++ 

+++ Indes haben die Basketballer der
TUD die DHM-Zwischenrunde er-
reicht. In den Vorrundenspielen am
12.5 in der TUD-Spielhalle gab es
Siege über die Teams aus Mainz
(70:69) und Frankfurt (64:58). +++

+++ Zum 20. Mal veranstaltet der DFC
1890 Darmstadt am 3. und 4. Juli sei-
nen Internationalen Herren-Degen-
Marathon. Seit Jahren ist „der Mara-
thon“ eines der größten Fechtturniere
Süddeutschlands. Zum bereits elften
Mal wird die Damen-Konkurrenz aus-
gefochten. Von Anbeginn dabei sind die
Fechter aus Breslau. Ursprünglich zum
studentischen Freundschaftsvergleich
an die damalige Technische Hochschu-
le gekommen, gehören sie längst zum
Inventar des Mammut-Turniers in der
Sporthalle der Georg Büchner-Schu-
le.+++

+++ Die TUD richtet am 10. und 11.
Juli die Deutsche Hochschulmeister-
schaft im Ultimate Frisbee aus. Zum
zweiten Mal nach 2001 werden die
deutschen Cracks in dieser Uni-Sport-
art nach Darmstadt kommen. Das Teil-
nehmertableau ist mit 20 Teams gefüllt
– „Ultimate“ erfreut sich ungebroche-
ner Beliebtheit. Die Darmstädter Grup-
pe „Ars Ludendi“ will am Ende auf
dem Siegertreppchen stehen. Nach den
dritten Plätzen 2002 und 2003 stehen
die Chancen dazu nicht schlecht.  +++

Daniel Timme

+++ in kürze +++ in kürze +++

Traditioneller Sport oder innovative Dienstleistung?
Auf den Sportanlagen der TU Darm-
stadt fand vom 23. bis 25. April das
Seminar „Fitness –Wellness – Ausdau-
er“ statt. „Traditioneller Hochschul-
sport oder innovative Dienstleistung?“
– der Untertitel dieser Bildungsveran-
staltung des Allgemeinen Deutschen
Hochschulsportverbandes (ADH) ver-
deutlichte deren gedanklichen Hinter-
grund. In acht Workshops wurden den
40 TeilnehmerInnen Anregungen für
die sportpraktische und die konzeptio-
nelle Arbeit im Hochschulsport vermit-
telt.
Bildungsarbeit in Form sportartüber-
greifender Innovationen zu leisten, war
die Idee des Seminars. Zugleich sollten
die aufgegriffenen Themen unmittelba-

re Relevanz für die alltägliche Arbeit in
Hochschulsporteinrichtungen besitzen.
Zur Zielgruppe der Veranstaltung zähl-
ten sowohl Übungsleiter in den angebo-
tenen Sportarten als auch eher an orga-
nisatorischen Fragen interessierte
„Hauptamtliche“ des Hochschulsports.
Dass der ADH dieses Seminar in
Kooperation mit TU und FH Darmstadt
durchführte, war da kein Zufall. Der
gute Ruf des Darmstädter Hochschul-
sportangebots begründet sich nicht
zuletzt auf Ideenreichtum und Innovati-

onsfreudigkeit des Hochschulsportzen-
trums (HSZ) und seiner Mitarbeiter. 
Für das Einstiegsreferat am Freitag-
abend im Institut für Graphische
Datenverarbeitung konnte Helmut
Digel, Professor für Sportsoziologie an
der Universität Tübingen, gewonnen
werden. Der anerkannte Sportfunk-
tionär – Digel war unter anderem Präsi-
dent des Deutschen Leichtathletikver-
bandes (DLV) – war bis 1999 Professor
an der TUD. Sein Vortrag beinhaltete
neben grundlegenden sportsoziologi-
schen Überlegungen auch seine ganz
persönlichen Begegnungen mit dem
Hochschulsport (nebenstehend eine
Zusammenfassung). Das anschließende
Buffet diente nicht nur der Nahrungs-

aufnahme, sondern bot zugleich Gele-
genheit zur ersten Kontaktaufnahme
zwischen TeilnehmerInnen und Refe-
rentInnen.
Von Samstagmorgen bis Sonntagmittag
wurden in acht Workshops ausgewählte
Angebote des Hochschulsports in ihrer
Konzeption erarbeitet, aber auch prak-
tisch erfahren. Dieter Bremer präsen-
tierte sein erfolgreiches Marathon-Pro-
jekt in Theorie und Praxis. Gerhard
Hennige vermittelte den TeilnehmerIn-
nen die Grundlagen von Nordic Wal-

king und Qi Gong. Die beiden Leiter
des Sport-Gesundheitszentrums (SGZ),
Yvonne Gärtner und Martin Bremer,
erläuterten das Angebot ihrer Einrich-
tung. Einen weiteren Ableger des HSZ,
das Golfzentrum, präsentierte dessen
Leiter Achim Koch. 
Konzeptionelle und organisatorische
Aspekte – etwa von SGZ und Golfzen-
trum – behandelten die Workshops
damit ebenso wie die Praxis neuerer
Sporttrends. Mit Letzterem wurde den
Interessen der teilnehmenden Übungs-
leiterInnen stärker Rechnung getragen.
So stellten Sonja Busch (Thai Do) und
Kai Schumacher (Hot Iron) noch rela-
tiv junge Inhalte der Fitnessszene vor.
Last not least gab Patricia Schmid Ein-
blicke in Grundideen und Merkmale
der Feldenkrais-Methode.
Am Samstagabend nutzte der ADH den
Rahmen des Seminars und die reprä-
sentativen Räumlichkeiten des Darm-
städter Schlosses, um Günter Eglin zu
würdigen. Der HSZ-Direktor scheidet
Ende Juli nach dreißig Jahren an der
Spitze des Darmstädter Hochschul-
sports aus seinem Amt aus. Entlang
einer Bilderauswahl konnten die Anwe-
senden einige berufliche und persönli-
che Stationen in Eglins interessanter
Vita nachvollziehen und manch Neues
über den Menschen Günter Eglin erfah-
ren. 
Nach Beendigung der Workshops am
Sonntagmorgen kamen die Teilneh-
menden zum abschließenden Mittages-
sen zusammen. ADH-Vorstandsmit-
glied Roland Joachim, als Hochschul-
sportleiter der FH Darmstadt gleich
doppelt in die Veranstaltung involviert,
erhielt dabei vor allem positive Rück-
meldung. Entsprechend positiv bilan-
zierte er den Verlauf des Wochenendes:
„Ein tolles Seminar!“ Einzig die Teil-
nehmerzahl stellte ihn nicht vollauf
zufrieden: „Diese Veranstaltung hätte
auch noch einige Teilnehmer mehr ver-
tragen“. Womit ein Anreiz für eine
Neuauflage des Seminars in ähnlicher
Form gegeben wäre. 

Daniel Timme

„Sportentwicklung in Deutschland –
Möglichkeiten und Grenzen des Hoch-
schulsports“, zu diesem Thema sprach
Professor Helmut Digel (Tübingen) am
Freitag, dem 23. April im Fraunhofer-
Institut für Graphische Datenverarbei-
tung in Darmstadt. Der Sportsoziologe
entwickelte allgemeine soziologische
wie auch eigene biographische Per-
spektiven auf den Hochschulsport, über
den er sich lobend, aber auch kritisch
äußerte.
Das althergebrachte Leitbild des
„frisch, fromm, fröhlich, frei“ sieht
Digel durch die vier ‚Ms‘ „Markt,
Medien, Mode, Medizin“ abgelöst.
Diese Entwicklungen ließen sich auch
in den Angeboten des Hochschulsports
erkennen, der zugleich jedoch alternati-
ven Sportangeboten Raum lasse. Als
Beispiel nannte er Ultimate Frisbee.
Eine Sportart, die sich ausschließlich
innerhalb des universitären Sports ent-
wickelt habe. 

Vor einer eindimensionalen Interpreta-
tion des Hochschulsports als Erfolgsge-
schichte warnte der Tübinger indes. Für
den Staat sei er kaum mehr als eine
lästige Pflichtaufgabe, die Wirtschaft
engagiere sich zumeist lediglich in
Form eines Mäzenatentums: „Deutsch-
lands Hochschulsport fristet im Ver-
gleich zu anderen Nationen ein Schat-
tendasein, spielt eine nachgeordnete
Rolle!“ Gleichwohl lobte Digel den
multifunktionalen Hochschulsport als

„Modell für etwas Besseres und Zeige-
instanz für die Welt außerhalb der Uni-
versität“.
Im Anschluss an diese eher allgemeine
Betrachtung entwickelte Digel im
zweiten Teil seines Vortrags eine bio-
graphisch bestimmte Sichtweise des
Hochschulsports. Anhand persönlicher
Beobachtungen aus verschiedenen
Lebensphasen nahm er mögliche Blick-
winkel auf den Hochschulsport ein. Er
erinnerte sich, dass der Hochschulsport
in seiner Kindheit, Jugend und Studien-
zeit zuallererst eine Einrichtung des
Spitzensports war. So seien nahezu alle
bundesdeutschen Spitzenhandballer
auch im Hochschulsport aktiv gewesen.
Aus der Perspektive eines Professors
für Sportwissenschaft verortete er den
universitären Sport und seine Institutio-
nen als politisch linke „Denkfabrik für
neue methodische Wege in den Sportar-
ten“.
Kritisch bewertete Digel den Hoch-
schulsport aus der Sicht des Leichtath-
letik-Funktionärs. „Der entscheidende
Fehler im deutschen Hochschulwesen
ist, dass eine Identifizierung mit sport-
lichen Spitzenleistungen in der akade-
mischen Welt kaum stattfindet. Den
Athleten, die den Spagat zwischen Stu-
dium und Leistungssport wagen, wird
nicht der angemessene Wert beigemes-
sen.“ Im Umkehrschluss würden Spit-
zenathleten etwa den Deutschen Hoch-
schulmeisterschaften nur niedrigen
sportlichen Stellenwert einräumen.

Besonders die internationalen Studie-
renden-Wettkämpfe lebten nicht von
der sportlichen, sondern von der sozial-
integrativen Komponente: „Die Atmos-
phäre ist das Besondere an den Univer-
siaden!“ 
Der Hochschulsport als Modell eines
besseren Sports – in dieser These führ-
te Digel allgemeine und persönliche
Erkenntnisse zusammen. Zwar seien
Merkmale des Unprofessionellen und
die eigenwillige politische Organisati-
on am universitären Sport zu beanstan-
den; doch: „Was wäre, wenn es keinen
Hochschulsport gäbe?“ Alleine schon
die dann wegfallende Möglichkeit zum
körperlichen Ausgleich für die anson-
sten fast ausschließlich geistig bean-
spruchten Studierenden legitimiere den
universitären Sport. 

„Kontinuierliche Modernisierung, Mut
zur Veränderung und Übernahme von
Verantwortung“ lauten Digels
Zukunftswünsche für den Hochschul-
sport. Diese Ingredienzen vorausge-
setzt, sieht er den Sport an Hochschu-
len und Universitäten zukünftig eine
wesentlichere Rolle spielen. „Die
Sportverbände haben das Potenzial des
Hochschulsports noch nicht erkannt.
Nach Athen werden aber auch diejeni-
gen erwachen, die den Hochschulsport
bislang unterschätzt haben“, prognosti-
ziert Digel einen Bedeutungszuwachs
im Fahrwasser der Sommerolympiade.

Daniel Timme

Aspekte des Hochschulsports

DHM Tischtennis am 18. bis 20. Juni
Hochklassigen Sport gibt es am
Wochenende vom 18. bis 20. Juni in
TUD-Sporthallen und Böl-
lenfalltorhalle zu sehen.
Wenn die TUD die Deut-
sche Hochschulmeister-
schaft (DHM) im Tischten-
nis ausrichtet, sind die
fähigsten Studis in der
schnellsten Ballsportart der
Welt gesucht! 
Das ganze Wochenende
über werden sich rund 300 Tischtenni-
scracks aus ganz Deutschland in Ein-

zel-, Doppel-, und Mannschaftswettbe-
werben sowie der Mixedkonkurrenz

packende Matches lie-
fern. Zusätzliche sport-
liche Aufwertung
erfährt die DHM
dadurch, dass sie
zugleich Qualifikations-
kriterium für die Studie-
renden-Weltmeister-
schaft im September in
Györ (Ungarn) ist.

Hauptspieltag ist der Samstag; am
Sonntagnachmittag werden sämtliche

Entscheidungen gefallen und die Deut-
schen Hochschulmeister gefunden sein.
Auch die Lokalmatadore rechnen sich
Chancen auf vordere Platzierungen
aus: Das Herrenteam der TUD steht
dank erfolgreicher Teilnahme am regio-
nalen Vorentscheid bereits im Halbfina-
le. Zuschauer können sich an allen drei
Wettkampftagen von Konzentrations-
fähigkeit und Reaktionsschnelligkeit
der Aktiven in den Bann ziehen lassen.
Auch die Spielerparty im Hüttchen am
Samstagabend steht Besuchern offen. 
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18.-20.6.: Golf für Anfänger und Fort-
geschrittene am Lac de Madine
18.-20.6.: Wakeboard/Wasserski bei
Marburg
19.6.: Golf für Fortgeschrittene *
25.-27.6.: Golf für Anfänger und Fort-
geschrittene am Lac de Madine
26./27.6.: Tango Argentino für Anfän-
gerInnen
2.-4.7.: Wakeboard/Wasserski bei
Marburg
4.-10.7.: Ferwalldurchquerung mit
anspruchsvollen Gipfeln **
6./7.7.: Kajak, Kenterrolle/Eskimorolle
9.-11.7.: Wakeboard/Wasserski bei
Marburg
10./11.7.: Tanzakrobatik und Tanzim-
provisation
16.-18.7.: Intensivkurs Gerättauchen
17.-24.7.: Wanderung Karnischer
Höhenweg **
17.-24.7.: Dolomiten-Klettersteigtour
in den Gardasee-Bergen **
17.-24.7.: Grundausbildung Eis und
Firn **
23.-25.7.: Wakeboard/Wasserski bei
Marburg
24.-31.7.: „Auf Ötzis Spuren“ in den
südlichen Ötztalern **
24.-31.7.: Silvretta Hochtour **
28.7.-1.9.: Grundkurs Gerättauchen
* Kurse in Zusammenarbeit mit dem
Landessportbund Hessen (lsbh)
** Kurse in Kooperation mit dem
Deutschen Alpenverein (DAV)

kurse und 
workshops

termine
18.-20.6.: DHM Tischtennis
30.6.: TU in Bewegung
4.7.: Heinerfest-Triathlon
10./11.7.: DHM Ultimate Frisbee in
Darmstadt
15.7.: Interne Hochschulmeisterschaft
Golf in Kirchbrombach
18.7.: Datterich Ultra-Triathlon I
Anmeldung für Kurse und Workshops
im Hochschulsportzentrum (HSZ),
Alexanderstraße 25. Die Kursgebühr ist
im Regelfall bei der Anmeldung zu ent-
richten. Ausführliche Informationen zu
Kursen und Workshops enthält das
Hochschulsport-Programm. Telefoni-
sche Infos gibt es unter 06151/16-4005.

Über 700 Teilnehmer erwarten die Or-
ganisatoren vom Hochschulsportzen-
trum (HSZ) zur dritten Auflage von
„TU in Bewegung“ am 30. Juni. Ziel-
gruppen des Aktionstages im Hoch-
schulstadion sind neben Studierenden
auch wissenschaftliche und administra-
tiv-technische Beschäftigte der TUD.
Schnupperangebote wie Wandern, Nor-
dic Walking oder Rad-
touren sind für Sport-
einsteiger bestens ge-
eignet. Das Freibad im
Hochschulstadion ist
Schauplatz des traditi-
onsreichen Fischerste-
chens, außerdem kann
hier getaucht und Kajak
gefahren werden. Allei-
ne 200 Starter werden
am Ultra-Marathon,
dem „schnellsten Mara-
thon der Welt“, teilneh-
men. Klingt nach
Extrembelastung, ist es
aber mitnichten. Die olympische
Distanz wird nach Belieben auf zehn
oder mehr LäuferInnen verteilt. Jeder
läuft so lange er mag – und darf sich
anschließend zu den Marathon-Finis-
hern zählen.
Auf einem gerade erst entstandenen
Feld bei den Tennisplätzen wird Boule
gespielt. Nebenan werden die internen
Hochschulmeister im Beachvolleyball,
Beachhandball, Fußball und Streetball

ermittelt. Dieser Titel wird auch beim
Fußballturnier der TUD-Institute wie-
der heftig umkämpft sein. Weniger ver-
bissen geht es im Sport-Gesundheits-
zentrum (SGZ) und Golf-Zentrum
(GZ) zu. Das SGZ lockt Besucher mit
einem Ausdauertest, auf der Driving-
Range wird eine videogestützte
Schwunganalyse für Golfer jeder Leis-

tungsstärke angeboten.
Auch für Kinder wird
am 30.6. etwas gebo-
ten: Die kleinen Besu-
cher können sich am
Spielmobil der Hessi-
schen Turnerjugend
austoben. Die Pavil-
lons rund um die alte
Eiche werden Be-
sucher und Teilnehmer
nicht nur mit Informa-
tionen rund um das
Angebot, sondern auch
mit leckerem Essen
und Getränken versor-

gen. Hier sorgt zudem die Band „Vinyl
Age“ für Stimmung. Rechtzeitige
Anmeldung und aktive Teilnahme wer-
den mit einem Teilnehmershirt belohnt.
Beschäftigte der TUD, die aktiv mitma-
chen, werden einen halben Tag vom
Dienst befreit.

Daniel Timme
Informationen und Ausschreibungen
seit Ende Mai auch unter www.hsz-
tud.de

Am 30. Juni: TU in Bewegung

Mitarbeiter-Umfrage
wird verschoben
Die geplante Befragung aller TUD-
Beschäftigten zum Thema Gesundheit
und Gesundheitsförderung wird ver-
schoben. Die Befragung wird nicht,
wie ursprünglich angekündigt, im Juni,
sondern zu einem späteren Zeitpunkt
im Jahr stattfinden. Der genaue Termin
wird noch bekannt gegeben.
Die Aktivitäten der TUD im Bereich
Gesundheitsförderung laufen jedoch
weiter. Für alle Beschäftigten eine
langfristige Erhaltung der Gesundheit
sowie ein optimales Wohlbefinden zu
ermöglichen, ist und bleibt dabei das
übergeordnete Ziel des Arbeitskreises
Gesundheit an der TUD.
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AUB 2004 – Managing Leerstand?!
Ob in Darmstadt oder anderswo – in
vielen Städten und Orten ist der
Leerstand gegenwärtig ein brisantes
Problem. Denn wohin man auch
schaut, in großen wie in kleinen
Städten sieht man leerstehende Gast-
stätten und Restaurants, aufgegebe-
ne Läden und verfallende Häuser. 
„Leerstand 2004 - Was ist das über-
haupt?“ Unter diesem Titel organisier-
ten die beiden wissenschaftlichen Mit-
arbeiter Dipl.-Ing. Jens Wodzak und
Dipl.-Ing. Arch. Susanne Lehmann
vom Fachbereich Architektur der TUD
in Zusammenarbeit mit örtlichen Ver-
tretern ein Symposium in der kleinen
Gemeinde Aub in Unterfranken zum
Thema Leerstand. Das Symposium war
im Weiteren Auftakt für einen Projekt-
Workshop, welchen die beiden Mitar-
beiter der Fachgruppe Stadt im Rah-
men eines Lehrauftrages mit Studenten
unter dem Titel: „Offene Planungspro-
zesse zur Problematisierung der städte-
baulichen Entwicklung am Beispiel der
Gemeinde Aub“ in diesem Semester in
Aub durchführen. 

Während des Symposiums und des
ersten Workshops am 1.Mai-Wochen-
ende beabsichtigten Lehmann und
Wodzak „den Blick der Beteiligten zu
weiten“ und Leerstand nicht - entspre-
chend landläufiger Meinung - als ein
durch ökonomische Missverhältnisse
und Minuswachstum gezeichnetes
Problem zu bewerten, sondern es als
strukturelles Phänomen zu verstehen.
Die Studenten trafen den Bürgermeis-
ter, lokale Stadträte, Vertreter der
Regierung Unterfranken, tanzten bei
unterfränkischer Volksmusik in den
1.Mai und hatten so die Möglichkeit,
Kontakt mit den Bewohnern und
Akteuren der Stadt aufzunehmen und
Fragen zur städtebaulichen Situation
Aubs kontrovers zu diskutieren:
Was kann der Architekt tun?! Welches
sind klassische und neue Aufgaben der
Stadtplanung in einem sich radikal ver-
ändernden Wachstumsprozess? Wie
verlaufen Moderationsverfahren? Wie
beteiligen sich Bürger, ehrenamtliche

Kräfte und Akteure an diesem Prozess?
Geht es um neue Marketingstrategien
oder um Beteiligungsprozesse im kon-
kreten Stadtkontext? Geht es um Stadt-
flucht in die umliegenden Neubauge-
biete? Welche Rolle spielt die hohe
räumliche Dichte einer frühmittelalter-
lichen Stadt, die einen weit gehend
intakten Stadtgrundriss inklusive erhal-
tener Stadtmauer aufweist?!
Eine exemplarische Situation - kein
besserer Ort, um Studierende für kurze
Zeit an das strukturelle Phänomen „leer
fallender Städte“ heranzuführen. Hinzu
kommt die Möglichkeit, die Projekter-
gebnisse in der Gemeinde vorzustellen
und vielleicht sogar zu realisieren. 

Weitere Informationen über: Dipl.-
Ing. Susanne Lehmann, E-Mail: leh-
mann@ fgstadt.org, oder Dipl.-Ing.
Jens Wodzak, E-Mail: jens_wodzak
@web.de, Telefon: 06151/ 16-4918

Links: Renaissancebau mit reichem Volutengiebel aus dem Jahre 1561,
leer stehend seit ca. 40 Jahren.
Oben: Ehemaliges Wohnhaus aus dem 18. Jahrhundert, hier wurden im
Innern Reste einer ehemaligen Synagoge entdeckt.
Unten: Mittelalterliche Gemeinde Aub in Unterfranken

Garlef Steinborn

Schatzkammern der Natur
Naturschutzgebiete in Rheinhessen – Pfalz

Band 1: Eich-Gimbsheimer Altrhein und Wormser Ried

„Erfolgreiche Naturfotografie“

Die Natur ist voller einmaliger
Schönheiten, in der Farbe wie
in der Form. Die Natur ist auf-
regend, doch ebenso harmo-
nisch. Die Natur steckt voller
einmaliger Wunder, die es
immer wieder aufs Neue zu
entdecken gilt.
Sich mit der Natur zu beschäf-
tigen ist aufbauend, erlebnis-
reich und abenteuerlich. Der
Naturfotograf besitzt die
Möglichkeit, die Schönheiten,
die zahlreichen Wunder und
die Erlebnisse, die die Natur
bietet, im Bild festzuhalten.

Erschienen im VMK Verlag
ISBN:  3 - 9806997 - 3 - 0
Preis: E28,50

Um die Wette programmieren
Programmiermeisterschaften an der TUD
Auch dieses Jahr findet in Darmstadt
wieder eine lokale Vorrunde der inter-
nationalen ACM-Programmiermeister-
schaften statt. Teilnehmen können Stu-
dierende der TUD und FHD. Bei die-
sem Wettbewerb müssen Dreier-Teams

innerhalb von fünf Stunden von acht
gestellten Aufgaben so viele wie mög-
lich korrekt lösen. Die Aufgaben, bei
denen es jeweils darum geht, ein funk-
tionierendes Programm zu schreiben,
stammen aus allen Bereichen der Infor-
matik wie beispielsweise der Graphen-
theorie, Stringverarbeitung oder Kryp-
tographie. Reines Informatikwissen
reicht aber nicht aus, um zu gewinnen. 
Da sich jeweils drei Studierende einen
Rechner teilen, spielen Zeitmanage-
ment und Teamfähigkeit eine wichtige
Rolle für den Erfolg. Ein automatisches
Testierungssystem entscheidet sofort,
ob ein Programm als korrekt anerkannt
wird oder nicht.

Aus den Gewinnern werden zwei
Teams gebildet, die im Herbst zum
Halbfinale nach Schweden reisen. Das
Finale findet im Frühjahr nächsten Jah-
res statt.

Anmelden!
Der Wettbewerb beginnt am Frei-
tag, 25. Juni, um 15.00 Uhr im
neuen Informatik-Gebäude S2|02
mit einem Übungswettkampf. Der
eigentliche Wettbewerb findet am
Samstag, 26. Juni, zwischen 10.00
und 15.00 Uhr statt. Nähere Infor-
mationen und die Möglichkeit zur
Anmeldung gibt es unter http://tud-
pc.informatik.tu-darmstadt.de und
bei Martin Girschick, Fachbereich
Informatik, Tel. 06151/16-6189, E-
mail tud-pc@informatik.tu-darm-
stadt.de

Konzentration, Teamarbeit, Kreativität und Lösungsorientierung unter Zeitdruck
sind gefragt bei den ACM-Programmiermeisterschaften.
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